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Ein Interview 
mit Paderewſki. 

Paris, 10. September. (P. A. T.) 
„Petit Pariſien“ veröffentlicht ein langes In— 

terview mit Paderewſkti, in welchem der Mini— 
ſterpräſident auf die ſo unmäßg ſchweren 
Proben hinweiſt, die Polen gegen— 
wärtig beſtehen müſſe, ferner auf die 
deutſche Gefahr, die nach wie vor dem 
polniſchen Reiche drohe. Die polniſche Regierung 
hege aber Vertrauen und Glauben zu dem Ge⸗ 
rechtigkeitsgefühl des Oberſten Rates. Bezüglich 
der Teſchener Frage wies Paderewſti auf 

die bewunderungswürdige Tatſache hin, daß 
Straßburg, das nur in geringem Maße franzb— 
ſiſch iſt, ſich den glühendſien franzöſiſchen Pa⸗— 
triotismus erhalten habe. So iſt auch Schle— 
ſien den alten polniſchen Ueberlieferungen treu 
geblieben. Die Bevölkerung Schleſiens verteidige 
die Grundſätze unſerer Ideale. Daher ſind wir 
gegen die jetzigen Beſitzer. Die Tſchechen for— 
dern das Teſchener Schleſien, weil ſie angeblich 
Kohle gebrauchen, obwohl es ſiatiſtiſch nachge— 
wieſen iſt, daß die Tſchechoſlowakei über 86 Pro— 
zent der Kohlengewinnung der früheren öſter— 
reichiſchen Monarchie verfüge. 

Die Unterzeichnung 

des öſterreichiſchen Friedens⸗ 
vertrages. 

Varis, 10. September. (P. A. T.) 
Der öſterreichiſche Reichskanzler Dr. Ren— 

ner iſt heute in St. Germain eingetroffen. 
Heute 10 Uhr vormittags erfolgte 

in Saint Germain die feierliche Un— 
terzeichnung des Oeſterreich unter— 
breiteteten Friedensdertrages. 

Die ungariſche Regierung benachrichtigte 
die Friedenskonferenz davon, daß ſie den Frie— 
densverlrag mit kleinen Vorbehalten bezüglich 
der Beſtimmungen über die nationalen 
Ninderheiten unterſchreiben wolle. Es iſt 
ſehr wahrſcheinlich, daß Rumänien den 
ertrag nicht unterſchreiben wird, da 

die Alliierten ſich gegen jeden Vorbehalt Rumä— 
niens bezüglich der nationalen Minderheiten aus— 
geſprochen haben. 

Deutſchlands Kriegsſchulden 
an die Verbanoͤsmächte. 

Paris, 6. September. (Havas). 
Die Kammer ſetzte am Freitag die Erörterung 

der den Frie densvdertrag fort Finan 

dertrages, die die Laſten für Penſionen und 
iedergutmachungen Deutſchland und ſeinen Ver 

lündeten aufbuͤrden. Er Gimnerle daran, daß 
dend George ſich am 11. Dezember dahin aus— 
ergch daß es recht und billig ſei, daß Deuſſch— 
and die Kriegskoſten auferlegt werden, wobei er 
ufügie daß die Verbandsmächte bis an die 
ußerſte Grenge des fur Deutfchland Erlrägüchen 
ehen müßten Klotz ſchahte die Gefammumme 
r Kriegsausgaben auf Avas über tauſend 

ilegen Frantreich 

illiarden, von denen zwei Drutel auf 
ie Verbandsmãchte kämen. Der Frankreich zu 

ende Teil ſei berhältnismäßig viel kleiner als 
x Englands und Ämerikas dDer Miniſter er—⸗ 
rte, daß es unmöglich geweſen ſei, die Ent— 

hãdigunge ſumm⸗ in Bauſch und Bogen feſt⸗ 
erhalte die Bezahlung und 

edegutmachung der Schäden in der Form 
erhetſteüung und Lieferung von Ar⸗ 

8 Das Syſtem des Vorrangs ſei bis 
* ije Zahlung in paturs für Frantreich vor 
8 aft. In der Geldentſchädigung ſei Belgien 
hn orrang zugeſtanden worden. Klotz er— 

edaß Deuiſchland die verwüfieten Gebiee 
er inſtand ſetzen muſſe, und zaͤhlte die durch 

iedensverirag Deuiſchland überiragenen 
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Laſten auf, 
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ſoweit ſie ſich auf Bezahlung in 
Schiffen, Kohlen uſw. vor März 1921 
Dieſe würden vielleicht die durch den 

Friedensvertrag vorgeſehenen 20 Milliarden über— 
ſteigen. Der Miniſter wies mit Nachdruck auf 
die Wichligkeit der Klauſeln hin, die die Bezah— 
lung der Schäden und der Penſionen 
Opfer und die Kriegsteilnehmer vorſehen, was 
einer Summe von 20 Milliarden gleichkomme, 
die an Frankreich allein zu zahlen ſein würde. 
Deutſchland werde insgeſamt 375 
Milliarden bezahlen und ſich ſeiner 
Schuld in einem Zeitraum von 36 Jaͤhren ent— 
ledigen können. Während der beiden erſten 
Jahre werde es hundert Milliarden entrichten und 
nachher 13,6 Milliarden mit 5prozentiger Ver— 
zinſung Die von Deutſchland an Frankreich zu 
zahlende Geſamtſumme werde ſich nach 836 Jahren 
auf 463 Milliarden belaufen. Klotz zeigt die 
Vorzüge dieſes Syſtems gegenüber dem, das die 
Deuiſchen vorſchlugen, als ſie das Anerbieten 
machten, auf einmal 100 Milliarden zu zahlen. 

Weiter gab der Redner viele Einzelheiten 
über die von der Wiedergutmachungskommiſſion 
getroffenen Maßnahmen, um die Bezahlung der 
Jahresraten durch Deutſchland ſicherzuſtellen. 
Wir werden“, ſo erklärte er, „gegenüber Deutſch— 
lang eine tatkräftige Politik führen. Immerhin 
werden wir ihm behilflich ſein, ſeine Erzeugungs— 
miltel zu entfalten, um ihm die Möglichkeit zu 
geben, ſeine Schuld abzutragen. Das geſchieht 

wirtſchaftliche Lage verſetzt wird, als Frankreich 
ſelbſt. Ausſchheßlich die Wiedergutmachungs⸗ 
kommiſſion wird mit Deuiſchland über die Ab— 
tragung der Schuld verhandeln. Wennman mit 
den Verhandlungen, die das Ende des Kriegs— 
zuſtandes bezwecken, diejenigen hätte verbinden 
wollen, die noch mit den verbündeten Regierun— 
gen zu führen ſind, ſo wären wir mit deu Frie— 
densdvertrag noch zu keinem Schluß gelommen. 
Die Verbandsmächte haben im April eine Finanz— 
abteilung eingerichtet, deren Bericht dem Völker— 
bund zugeſtellt wurde, und die beauftragt war, 
einen Plan für die Organiſation der gemein— 
ſamen Uebernahme der Kriegskoſten auszuar— 
beiten. 

Unter dem Beifall der Kammer erklärte Klotz, 
daß die Kraft des franzöſiſchen Kredits feſtſtehe. 
Man dürfe ihn jetzt nicht ungerechterweiſe ver— 
kleinern, ſondern ſich gegenüber den Verbündeten 
auf den Standpunkt der Gleichberechtigung ſtellen 
und ſich nicht in eine erniedrigende Lage begeben. 
Der Miniſter ſchloß mit dem Wunſche, daß die 
Kammer den Vertrag gutheißen möge. 

Die Verluſte der Sntente im Kriege. 
Paris, 10. September. (P. A. T.). 

Der „Exzelſior“ veröffentlicht die amtlich feſt 
geſtellten Verluſte der Ententeheere. Laut dieſer 
Statiſtik hatte Frankreich 1386 000 Tote bei 
8 Millionen Mobiliſierten, England 835 000 Tote 
bei 5 700 000 mobiliſierten Truppen, Amerika 
51000 Tote bei 3800000 Mobiliſierten, Italien 
969 000 Tote von 5 200 000 mobiliſierten Sol⸗ 
daten, Belgien 38 172 Tote von 380 000 und 
Vortugal 8 367 Tote von 200000 mobiliſierten 
Truppen. Die Verluſte der engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Kolonialtruppen ſind nicht genau feſt— 
geſtellt. 

Zur Löſung der Adriafrage. 
Die ‚Voſſ. 8.“ meldet aus Lugano: Nach einem 

Pariſer Bericht des „Secolo“ war zwiſchen Cle— 
menceau und Tittoni ſchon vor der letzten Zu— 
ſammenkunft mit Lloyd George bezüglich der Adria⸗ 
frage eine vollſtändige Einigung erzielt worden. 
Lloyd George gab dieſen Vorſchlägen ſeine Ge— 
nehmigung und auch von der amerikaniſchen Ab⸗ 
ordnung wurde dies mit Sympathie betrachtet. 
Lloyd; George und Clemenceau richteten nunmehr 
an Wilſon eine Note mit dem Hinweis auf die 
Befürwortung durch die amerikaniſche Abord⸗ 
nung. 

Man erwartet daher eine günſtige Antwort 
Wilſons. Im gegenteiligen Fall werden Lloyd 
George und Clemenceau erklären, daß die zwi— 
ſchen ihnen und Italien geſchloſſene Vereinbarung 
bezüglich des Adriaproblems, die an die Stelle 
des ſofortigen Vertrages getreten iſt, eine Ver— 
pflichtung bedeute und daher von ihnen unbe— 
dingt eingehalten werden müſſe, auch wenn Ame— 
rika ſeine Zuſtimmung nicht gebe. 

Ueber den Inhalt dieſer Vereinbarung weiß 

jedoch in einem Maß, daß es nicht in eine beſſere 

an die 
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Die dalmatiniſche Stadt Zara wird als Freiſtadt 
unter dem Schutze des Völkerbundes der Ver— 
waltung Italiens anvertraut, desgleichen Fiume, 
aber unter der Verwaltung von fünf Kommiſſä— 
ren, nämlich zwei Italienern, zwei Jugoſſlawen 
und einem Fiumaner. Von zwei Jugoſlawen ſoll 
einer von Jugoſlawien und der andere vom Völ— 
kerbund ernannt werden. 

Endlich werden beſondere Abmachungen den 
Handelsverkehr von Fiume und Trieſt regeln. 

Um Sprien. 
Amſterdam, 8. September. 

Die „Times“ melden aus Damaskus, daß 
die Chriſten in Syrien wünſchten, daß Frank— 
reich das Mandat für Syrien erhalte, daß jedoch 
die Mehrheit der mohammedaniſchen Bevölkerung 
dagegen ſei. Dieſe Frage werde dadurch er— 
ſchwert, daß die Araber gut bewaffnet ſeien. 
Die Waffen hat England geliefert. Allein in 
Damaskus zum Beiſpiel lägen 300,000 Gewehre 
aufgeſtapelt. Es beſtehe die Gefahr, daß die 
Araber verſuchen würden, Europa durch Gewalt— 
mittel zu zwingen. Emir Faisl (ein von den 
Engländern eingeſetzter und unterſtützter Araber— 
führer) unterſtützt, wie das Blatt meldet, die 
frankreichfeindliche Partei. 
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Verrat. Wenn Koltſchak und Judenitſch. fiegen, 
ſo würde das, wie der Offizier behauptet, nur 
ein neues Bündnis zwiſchen Deutſch— 
land und Rußland jur Foige haben. Die 
ruſſiſchen Offiziere wollen nur einen antibolſche— 
wiſtiſchen Militärſtaat errichten, der der Entente 
ſehr feind ſelig geſinnt ſein wird. Das einzige, 
was England tun müſſe, ſei, ſich gar nicht wei— 
ter in das antibolſchewiſtiſche Abenteuer einzulaſ⸗ 
ſen, ſondern ſich nur auf die Unterſtützung des 

baltiſchen Staates zu beſchränken. 
Saag, 10. September. (P. A. T.) 

Die Preſſe greift Churchill an wegen der 
Nichterfüllung ſeines Verſprechens betreffs der 
Rückkehr der engliſchen Truppen aus Nordrußland 
noch vor Eintritt des Winters. Obwohl vor—⸗ 
geſehen war, daß dieſe Truppen ſofort zurück—⸗ 
kehren ſollten, werden ſie immer weiter nach 
Archangelſt geſchickt. „Daily Chroniele“ und 
„Daily News“ berichten, daß Churchill beabſich— 
tigt, noch vor der Rückkehr der Truppen mit 
dieſen Petersburg zu erobern. 

Zur monarchiſtiſchen Agitation 
in Prag. 

Prag, 7J. September. 
Hier iſt es⸗ vie ſchon gemeldet, am Freitag 

zu Volksaufläufen gekommen, die ſich angeblich 
gegen fremde Einflüſſe in der Regierung richte— 
ſen; es wurden Kundgebungen für Maſaryk 
veranſtaltet, von dem behauptet wurde, daß er 
in einer Art Gefangenſchaft gehalten werde uſw. 
Es ſcheint ſich um Beſtrebungen zur Exrichtung 
einer Monarchie zu handeln. Am Sonnabend 
wurden folgende Perſonen verhaftet: Die ehema— 
ligen Fürſten Friedrich Lobkowiz und Franz 
Zenko Lobkowitz, ein Sekretär des Miniſteriums 
der Landesverteidigung, zwei weitere Beamte des 
Miniſteriums für nationale Verteidigung, ein 
ehemaliger öſterreichiſcher Rittmeiſter, ein tſche— 
chiſcher Winkeljournaliſt und drei Frauen. Wei-⸗ 
tere Verhaftungen werden erwartet, da die 
Polizei angeblich einer umfaſſenden Ver— 
ſchwörung verdächtiger und ſtark bloßgeſtellter 
Perſönlichkeiten auf die Spur gekommen ſein ſoll. 
Wie tſchechiſche Blätter melden, ſei es erwieſen, 
daß einige höhere kirchliche Würdenträger, na— 
mentlich ein deutſcher Biſchof und ein Führer 
der iſchechiſchen Klerikalen, in die Angelegenheit 
verwickelt ſind. Die Fäden der Umſturzarbeit 
ſollen bis nach Wien führen. Der Jeſuitenor— 
den ſoll angeplich 100,000 Kronen für klexikale 
und antirepublikaniſche Arbeit in der Slowabkei 
hergegeben haben. 

Die Kämpfe gegen 
die Bolſchewlken. 

Omst, 10. September. (P. A. T.) 
In ganz Sibirien wurde ein Mobiliſations— 

erlaß veröffentlicht. Die Mobilmachung betrifft 
alle Männer vom 18. bis zum 483, Lebensjahre. 
Es wird auch ein Zuſtrom von Freiwilligen be— 
obachtet, die gegen die Bolſchewiken kämpfen 
wollen. Der Generalgouverneur hat die Bildung 
von Freiwilligenregimentern dem General Golizyn, 
dem geweſenen Adjutanten des Generals Kornilow, 
übertragen. Einige Freiwilligenxegimenter ſind 
bereits nach der Front abgereiſt. Die muſel— 
männiſchen Freiwilligen führen unter grüner 
Flagge Kämpfe gegen die Bolſchewiken. Die 
Truppen des Generals Koltſchak haben in der 
Umgegend von Salutoriwosk und Kurgan eine 
Offenſive begonnen, wobei ſie zahlreiche Gefangene 
machten und große Kriegsbeute eroberten. 

Ein engliſcher Offizier über die Tage 
in Noroͤrußlanoͤ. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Kopenhagen: 
Das Abenteuer, in das ſich England auf ruſſi⸗ 
ſchem Gebiet eingelaſſen hat, ſcheint immer kom⸗ 
plizierter zu werden. „Daily Expreß“ läßt ſich 
von einem ſoeben zurückgekehrten Offizier erzäh— 
len, wie verzwickt diſe Lage Englands 
in Nordrußland ſei. Die ruſſiſchen Offi— 
ziere laſſen ſich zwar von England mit Waffen 

der „Popolo d'Italia“ folgendes zu berichten: und Geld verſehen, denken aber angeblich nur an 

Lokales. 
Lodz, den 11. September 

Die Bautätigkeit in Todz. 
In der Situation der privaten Bauinduſtrie 

ijt auch während der Sommermonate keine Aen⸗ 
derung eingetreten und ihr Stillſtand dauert ſeit 
dem Frühjahre unvermindert an. Die Urſachen 
der Zurückhaltung liegen nicht allein in der ün 
ſicherheit der weiteren wirtſchaftlichen und poli⸗ 
tiſchen Entwicklung, ſondern auch in der ganz 
ungeahnten Preisbildung, welche ſich 
in den wichtigſten Baumaterialien vollzogen hatt 
Die Preiſe fur Zement, Kalk, Eiſen und Ziegel 
ſind im Gegenſaß zu den Friedenspreifen in n 
mäßiger Weiſe geſtlegen. T000 Stück Ziegel, die 
früher 5 bis 6 Rubel koſteten, ſtellen ſich gegen— 
wärtig auf 120 bis 1560 Mark. Da auch gleich⸗ 
zeitig die Löhne acht- bis zehnmal höher ſind ſo 
hat ſich de Baueines Hauſes mindée— 
ſtens um das Zehnfache verteuert. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt der privaten Bau— 
zätigkeit in Lodz die Grundlage entzogen, da ihr 
jede Ausſicht auf Rentabilität fehlt. Die private 
Bautätigkeit wird erſt dann wieder einſetzen kön— 
nen, bis ſich halbwegs geregelter Preisſtand ge— 
bildet haben wird. 

Vorderhand gibt es jedoch wenig Ausſicht auf 
eine Belebung der Bautätigkeit. Während des 
Krieges iſt in Lodz nicht ein einziges größeres 
Haus gebaut worden. Wohl haben die Okku— 
panten Verſchönerungsanlagen neu errichtet oder 
alte ausgeſtaltet und dem Publikum zuͤgänglich 
gemacht. Neubauten in größerem Maßſtäbe ind 
jedoch nicht durchgeführt worden. 

So bietet das heutige Lodz in bezug auf feine 
Bauwerke noch immer dasſelbe Bild wie zu 
Beginn dieſes Jahrhunderts. Die Anfänge des 
ſtädtiſchen Baugebildes der Stadt Lodz ſtammen 
aus dem Jahre 1863. Da damals die indu⸗ 
ſtrielle Entwicklung vorherrſchte und der Stadt⸗ 
bebaungsplan von Süden nach Norden durch Pa— 
rallele und Querſtraßen eingeteilt war, ſo üeß 
ſich infolge dieſer baupolizeilichen Beſtimmung 
ein künſtleriſcher Eindruck unſerer Bauwerke nicht 
erzielen. 

Dies bezieht ſich insbeſondere auf das bau⸗ 
ünſtleriſche Schaffen öffentlicher Monumental—⸗ 
bauten, wie Kirchen, Verwaltungsgebäude, Banken 
uſw., das durch das unausgeſetzte Ringen nach 
weiterer Entwicklung in einen Gegenſaß geriel 
zu den in größeren Verhältniſſen gewählten For—⸗ 
men unſerer Wohnhäuſer. Beim Häuſerbau 
dachte man in Lodz faſt ausſchließlich an die 
Frontanſicht und ſcheute hierfür teinen 
finanziellen Aufwwand. Für eine offene Bauweiſe 
bekundete man wenig Intereffe. Ba die Groößen 
der Bauſtellen nur von 332 Ellen bis höchſtens 
20 Ellen im Bebauungsplan eingeteilt waren, ſo 
nahm man die Grundrißſchemen der enggebauten 
Berliner Wohnhäufſer zum Vorbild 
Wir haben alſo ſeit mehr als einem Jahrhundert 
die ſchlecht beleuchteten ſogenannten Berliner 
Zimmer bis heute nicht abſchaffen können. 
Aus dieſem Grunde genügte auch die baun— 

liche Geſundung ſchwerlich den modernen An— 
ſprüchen. Es fallt in Lodz die geringe Be— 
lichtung der Wohnungen auf, ferne 
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neue, ſchwere Verwicklung lag hier vor. 
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erregen Aufmerkſamkeit die langgeſtreckten Höfe 
und die unpraktiſchen Seitenflügelwohnungen. 
Durch das raſche Emporblühen der Lodzer In— 
duſtrie vernachläſſigte man höherſeits die An⸗ 
ſtellung mehrerer erfahrener ſtödtiſcher Baumeiſter, 
Stad:architekten. Geſundheitsingenieure, Park— 
architekten ꝛc., die in der Lage wären, die Ent— 
wicklung des Stadtgebildes gemeinſchaftlich zu 
fördern, Da man zur Zeit der Ruſſenherrſchaft 
das kleinſtädtiſche Verwaltungsſyſten und die 
Abhängigkeit von der Petrikauer Gouvernements 
behörde nicht abſchaffen konnte, ſo ſtätzte ſich die 
Bauweiſe in Lodz nur auſ die allernotwendigſten 
Bedürfniſſe. j F 
Tmnmſſo erfrenlicher können wir es begrüßen, 
daß es dennoch eine Anzahl erſtllaſſiger, ſchöner 
Bauten gibt, die weniger in ſchreiender Talmi— 
architekltur, als vielmehr in ſolidem Material 
und ruhigem Charakter die äſthetiſche Bauweiſe 
erfeunen laſſen. Die Schöpfer dieſer Architektur⸗ 
werke waren größtenteils heroorcagende Bau— 
kürſtler des Auslandes. Die meiſten Lodzer 
Baumeiſter verſuchten in den Jahren 1905 bis 
1914 dieſe Bauten nachzuahmen, verfehlten aber 
den Zweck durch oberilächliche Wahl 
der Materialtien. Es war iedenfalls nicht 
ſo leicht, nach Jahren gänzlich reformloſer Bau— 
weiſe die Richtſchuur der äſthetiſchen Banart zu 
finden. 

Anerkennung gehührt der wohlhabenden Klaſſe 
jür den mir Erfolg betretenen Wea der offenen 
Bouweiſe, wie durch Villen uſm. Es iſt indes 
nef bedauerlich, daß die Stadt Lodz in iheer 
heutigen Geſtaltung nicht durch villenartige Vor— 
orte, wo die Bauplätze ſo billig waren. ina⸗n 
rahmt iſt. Siatt deſſen jührte man dort die 
unglaublichſten Karikaturwohnhauskaſernen auf. 
Die vielen Fabritbauten weiſen die Bevorzugung 
des mobernen Fabrilbauſyſiems auſ. 

Die gegenwärtig von allen Arbeiterparteien 
ſo ſtark verfochtene Idee der Erbaunaung 
von Einfaämilſenhäuſern ſtößt be— 
dauerlicherweiſe auij große vechniſche 
Schwierigkeiten. Vor dem Weolikriege 
iſt dieſer Bauwerlſe em nur gerirges Inrereſſe 
entgegengebrocht worden. Die in Poleun heitehen, 
den Kleinhäuſer für Arbeiter entſtanden auf 
pripaien Antrieb. Die Firma „Heinzel und 
Kuniher“ in Widzew erbaute für ihre Arbeiter 
vor keinigen Jahrzehuten eine Reihe von Ein— 
jamilienhäuſern mit Gartenanlagen, die als eine 
ſoziale und geſundheitliche Maßnahmè von großer 
Bedeutung bezeichnet werden können. Es iväre 
nur wünſchenswert, daß die während der letten 
Tagung des Reichstags beſchloſſene Erbauung 
von Arbeiterhäuſern, die den nevzeitlichen Anſor— 
derungen entfſprechen, durchgeführt werden möge. 

aut. 

Deutſcher Proteſt. Unſere Leſer werden 
ſich erinnern, daß die Lodzer Siadtverordneten⸗ 
verſammlung in ihrer Sitzung von 26. Auguſt 
d. J., trotz des Pproteſtes der dentſchen Stadt⸗ 
verordneten, mit Stimmenmehrheit beſchloſſen 
hat, in der ehemaligen 4tlaſſigen deutſchen Bür— 
gerſchule in der Kilinfkiſtraße 103 die polniſche 
Unterrichtsſprache einzufühten. Wie wir hören, 
ift gegen dieſen Beſchluß von dem Reichstags⸗ 
abgeordneten Spickermann, des Vodzer deutſchen 
Maagiſtraisſchöffen und der ſechs deuiſchen Stadt— 
verordneten beim Miniſter des Junern Proteſt 
erhoben worden. Eine Abſchrijt des Proteſtes 
iſt dem Unterrichtsminiſter übermiltelt worden. 
In dem Proreft wird u. a darauj hiugewieſen, 
daß Deutſch die Mutterſprache von 80 Proz. der 
Schüler der erwähnten Lehranſtalt iſt; daß die 
Eltern bezw. Vormünder dießer Schüler die Er— und dem Vorturnoer. 

klärung abgegeben haben, daß ihre Kinder in 
denticher Sprache unterrichtet werden ſollen; 
daß der Beſchluß der Stadtverordnetenverſamm— 
lung die von der polniſchen Regierung garan— 
tierten Rechte der Minderheiten antaſte. Auf 
Grund des 8 68 des Statuts über die Selbſt- 
verwaltung der Städte wird um Aufhebung des 
obenerwähnten Beſchluſſes der Lodzer Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung gebeten. 

Ameritaniſche Hilje für unſere Kinder. 
Im Miniſterium des Aeußern ſprach Major Nel— 
öer, der Direktor der amerikaniſchen Kinder— 
reitungomiſſion in Polen, vor uund erflärte, daß 
diete Inſtuntion auch weiterhin in Polen tätig 
fein werde. Vie Koſten werden im Winter gegen 
Z Millionen Dollar beiragen. — Die Zentralver— 
waltung des Haupthiljscusſchuſſes hat in einem 
Rundichreihen alle ihr unterſiehenden Provinzial 
injtitutionen davon in Kenntnis geſetzt, daß alle pol⸗ 
mijchen Sokolvereint ꝛn Amerika dem Hilfsausſchuß 
das Aaerbieten gemacht habe, fur die bedüritigen 
polniſchen Hinder Sorge zu trauen. Der Hilfs 
qausſchutß bittet zu dieſem Zweck um Zuſendung 
der Sofumente unterſtätnngsbedürfitiger Kriegs— 
waiſen. Anmeldungen nimmt der Hilfs ausſchuß, 
Peirikauer Straße Inn, erſter Stoch, entaegen. 

Tas Kotaitee zur Verteilung der ame— 
rikantiche: Kieider wird am Montag, den 
153. Septiember, eine weitere Stzung abhalten. 

Neue Fudenmiſſian fizr Polen. Wir 
berichtcien jungit, dau in Zolen eine enaliſche 

in Polen 
geſtrige 

Miffion zuin Studzum ver Indenfrage 
erntreffen werde. Pierza ſchreilg der 
Rozisje an erner Steue: 

ſchaln der „Engländer“ Sir Szloma Samuely an der 
Spihʒe ver Unterruchunastommiſſicn“ eintreffen, 
um die Gewalttägteiter uund Pogrome, welche 
die Polen an der „neuiralen Völlerminderheit“ 
degehrn, zu vunter ſuchen. 

Fuc Informierunn jügen wir hinzu, daß 
„Sir Stoma“ Voſthender der jüdiſchen Ge— 
cinoden'in Englaat und der Verfaſſer zahl— 
icher Vorleſungen uns Schriften iſt, die das 
ſchwere Los deſ „auserrählten Volles“ in 
Polen behanveln. Er iſt überhaupt die Seele 
des ontipolnaiſchen Feldzuges in England. 

Vor ſeiner Abreiſe aus England ertiärte er 
perſchredenen engliſcher Journaliſten, daß „er 
darauf dringen merde, daß der 8 93 bei uns 
ohne jegliche Rückſicht eingejührt werde.“ 

Wir erlauben uns den nenen Wohltäter der 
Menſchhert da rauf aufmerlſam zu machen. daß 
unſjer Volk, in der Abücht, die Arbeit des edlen 
Englünders zu erleichtern. tatjächlich ein Pogrom 
vorſühren lann bei gem BVerlaſſen des Waggons 
durch Sir Szloma... an ſeiner Mijſſion.“ 

Wie die Kommandantur des General⸗ 
vezirts uns muteitt, eriein der Kommandeur des 
Generalbezirks Privaiperſonen täglich von 101/, 
bis 11 Uhr und der Stabsſheſ des Generalbezirks 
pon 123/, bis 1Uhr Audiensen. 

Kiegeriwetturnerei um den Wander⸗ 
preis. Schon voc dem Ariege iſt von der Ver⸗ 
inigung der Turnveceine von Lodz und Umge⸗ 
gend ein Wanderpreie ausgeſetzt wocden. Er 
urde zuletzt vocr Lodzer Sport und Turnverein 
errungen, dei dem er ſich iegt befindet. Dieſer 
Verein veranſtallet amn Sonntag, den 21. Sep- 
ſemder, in ſeiner Turnhalle. Zatoninaſtraße 82, 
das die? jährige Riegen. Wei:urnen um den Wan—⸗ 
derpreis. Um 8 Uhr vormittags findet die 
Kampfrichterſizung irait. Das Welturnen beginnt 
um Mi/, Uhyr. Alle zus: Vereinjgung gehörenden 
Turndeeine ſind zaun Wertarapt eingeladen 
worden. Jeder teilnehmende Berein ſtellt 3 Hecren 
als Kampfrichter und einen ſfür den Rechnungs 
ausſchuß· Jede Riege heſtebt ans 11 Turnern 

———— 2 

Förſters Haunchen. 
Roman von W. Norden. 

(122. Fortſetzung.) 

Nun fragte er: 
„Ihr nennt den Stelzen-⸗Martin einen Vaga— 

bunden. Ich erinnere mich, den Burſchen früher 
geſehen zu haben. Aus welcher Urſache konnnte 
er ſich eine ſo vorteilhafte Stellung bei meinem 
Bruder erringen?“ 

Chriſtoph wurde ſehr verlegen. 
„Herr Graf, — das — das weiß ich ſelber 
nicht!“ ſtotterte er. „Es heißt, der ſelige Herr 
Graf habe den Stelzen⸗Martin auf der Jagd ſo 
ſchwer verletzt, daß ihm das Bein abgenommen 
werden mußte. Erſt jetzt habe ſich Graf Artur 
der Ehrenpflicht erinnert, für den Krüppel zu 
ſorgen. Leider —“ 

Er ſtockte 
„Nun? Was wolltet Ihr ſagen?“ forſchte 

Max. 
Herr Graf, ich habe kein Urteil abzugeben, 
ich würde meinem Herrgott danken, wenn ich 
meine alten Tage in Ruhe und Frieden verleben 
könnte, — aber niemand will recht an dieſe Schuß⸗ 
verletzung glauben.“ 

Eine Auch Graf Max glaubte nicht daran. 

Dieſer Vagabund als Hausmeiſter wußte ein⸗ 
jach um irgend ein Geheimnis Artur's, womit er 
dieſen zwang, einen Menſchen wie den Stelzen⸗ 
Martin zu dulden und zu unterſtützen. 

„Es wird wohl doch ſo ſein, wie mein Bru⸗ 
der behauptet,“ ſagte er kurz. „Im übrigen trinkt 
auf den Schrecken eine Flaſche Wein, Alter, und , 

ſorgen, daß Hellberger Euch und 
unbehelligt läßt!“ 

Er reichte Chriſtoph ein Goldſiück, das der 
alte Mann mit ſtrahiendem Geſicht in Empfang 
nahm, und ſchritt davon. 

„Gott ſegne bden Grafen Mox!“ flüſterte 
Chriſtoph. Ja, — wenn der unſer Majorats⸗ 
herr geworden wäre!“ 

Dann nahm er jeinen Rechen auf und ver— 
ſchwand ebenfalls nach der anderen Seite. 

Graf Max hatie inzwiſchen das Schloß erreicht. 
Es dunkelte fiark und die Lichter wurden be⸗ 

reits angebranni. 
Daß er von den Blicken des Stelzen⸗Martin 

eig wurde, als er durch die zur Zeit leere 
Haulle des Parterres ſchritt. bemerkte der Graf 
gar nicht. 

Er war mit den ernfteſten Gedanken beſchäftigt. 
Dder Sielzen · Marrin ruhrte ſich auch nicht aus 

ſeiner Ecke, als der Graf an ihm vorüberſchritt, 
den Weg nag den Gemächern ſeines Vruders 
Artur nehmend. 

„Jetzt werden wir ja ſehen,“ wisperte Martin. 
„Ich v�leibe unter allen Umſtänden der Herr hier. 
Den Majoratsherro von Lindenhofen läßt der 
Graf nicht fallen, — und da muß er auch mich 
halten.“ 

Er rieb ſich die Haͤnde. 
Der Sielzen⸗Martin hat ſich eine famoſe 

Steüung geſchaffen. aus der ihn ſo leicht keiner 
verdraängt ! 

Graf Max ſtieß auj den Kammerdiener Fer⸗ 
dinand, welcher nicht wenig verblüfft war, den 
Bruder des Schloßherrn vor ſich zu ſehen. 

Man hatte gar keinen Wagen heranrollen 
was den Herrn Hausmeiſter betrifft, ſo werde ich hören, auch gab Graf Artur keinerlei Aufträge. 

Geoen Jreitas dieler Woch wird in War-— 

Eine bemerkenswerte Rede. 
Präfident Rzewſkinim Stadtrat. 

Letztens fand eine wichtige Siadtverordneten⸗ 
verſammlung jtatt, in der äußerjt bemerlens⸗ 
werte Reden gehalten wurden Wir wollen da⸗ 
von zwei der wichtigſten im Auszuge veröffent- 
lichen. 

Der Präſident der Stadt Lodz, Herr Rzew⸗ 
jti, führte etwa folgendes aus: 

Seit Beginn der Arbeiten des gegenwärtigen 
Siablrates, hat die geſamte reaktionäre reſſe, 
an deren Spitze der „Rozwsj“, der „Kurjer 
Lodzti und die „Straz Polſta“ ſiehen, einen 
hartmäcktigen Feldzug gegen jede Handlung des 
Maniſtrats eingeleitet. In den Berichten über 
die Sladtveroronetenverſammlungen wurden alle 
zugunſten des Proletariats gefaßten Beſchlüſſe 
derſchwiegen, während andere, die häufig nur 
einen Bruchteil der ganzen Sitzung darſtellten, 
ins grellite Licht geſte it wurden. 

Schuid an den Ereigniſſen der letzten Tage 
hat nicht die ungebilocter Menge. Wir alle er— 
innern uns deſſen, wie die nationaldemokratiiche 
Preſſe auspoſaunte, daß ofern die Regierung 
Moraczewſtis abgehen werde, genüzend Unter— 
ftützungen ausgezahlt, die Induſtrie in Betrieb 
leſetzt und alles zum Veſſern ſich ändern würde. 
Alle rechtsſtehenden Zeitungen trieften von folchen 
Verſprechungen und jetzt. da die Regierung Mo— 
raczewſtis vicht mehr iſt, ſchen wir, dasß im 
ganzen Lande die Unterſtütungen eingeſteut wue— 
den und der Beamte des Arbeitsminiſterimn:, 
aus Angſt um ſeine Haut. dir ausgehnngerien 
Maſſen vor das Magiſtrategebäude jühre Ich 
habe ſchhit gehört, wie in einer Verſammlnag 
unſerer Getmr geſagt wurde, daßz der jetzie 
Stadirat And Magiſtrat anfgelönt werden und 
ein iegierungskommiſſar, wie einſt Kafnakow, 
imt beſonderen Vollmachten und einem Perſonal 
von Repreſſalien nach Vodz geſendet werden 
nüſſe. 

Heute, da eine neue Vepflegungsperiode be— 
ginnt und alle Kettenhandel treibenden Kreiſe, 
die mit der Freigabe des Handels gerechnet ha— 
ben, einſehen, daß ſie verſpielt haben, beginnt ein 
erneuter Apgriff auf den Magiſtrat Tie be— 
ſitzende Klaſſe weitz, daßz manchmal der Name 
allein für ſich ſpricht, deshalb ſind oft die An— 
griffe gegen mich perſöulich, aleichzeitig auch 
gegen den polniſchen Arbeiter und den poiniſchen 
Soͤzialismus gerichtet. Das ſehen wir an fol⸗ 
gendem Beiſpiel: Das Einkanfsamt für Artikel 
des täulichen Gebrauchs hat gelben und ſchmutzi⸗ 
gen Zucker geliefert. Wer iſt daran ſchuld? Prä⸗ 
ident Rzewſtl kreiſcht die Lodzer nationaldemo⸗ 
kratiſche Preſſe, verſchiedene Hetzer und Kommu— 
miſten. Die Getreideentrale hat zumpfes Mehl 
gelieſert. iſt ſchund? Rzewſki. as ſtaat⸗ 
uche Kohlenamt hat keine Kohle geliefert — Prä⸗ 
ſident Rzewſti iſt ſchuld, ſchreien die Provoka⸗ 
teure der Menge. Das Miniſterium für Land— 
wiriſchaft und Staatsgüter hat nicht eriaubt, 
in den Lodz benachbarten Wäldern Holz zu 
fällen. Wer iſt daran ſchuld? Rzewſkn! Es blüht 
der Schmuggel und Kettenhandel, es kommen 
Mißbräuͤche auf der Bahn vor; Wer trägt hier— 
an die Schuld? Rzewſke! In Lodz gibt es 
100 000 Albeitsloſe. Die Regierung hat die 
Arbeitsloſenunterſtüßzungen eingeſtellt; Wer iſt 
ſchuld? Rrzewſti! Geht zu ihm! Die Bäckereien 
backen nicht. da kein Mehl vorhanden iſi. Wer 
iſt ſchuld? Natürlich Rzewiti! Geht zu ihm vor 
den Magiſtrat, denn dort gibt es keine Polizei! 
Dort köunen die Nationalbemot raten und Kom—⸗ 
muniſten ungeſtraft mit der Naivität des Volkes 
und ihrer Dummheit ſpielen. Die Stadt hat 
Schulden und kann kein Fett bezahlen. Rzewſki 
iſt hieran ſchuld! Das ift die nichtswürdige Ar— 

Wer 

alle anderen J 

große 

erſten Arbeitermagiſtrats 
— 

Graf Artut in ſeinen Sema 

ab und ebenſo die Mütze. 
Darauf betrat Max die Gemächer ſeines 

Bruders. 

27. 
Arthur von Lindenhofen lag in einem Stuhle 

am Fenfier und blies den Rauch einer Zigarre 
in die Höhe. 

Er war allein. 
Die Zimmer ſeiner Gemahlin lagen, anſtoßend 

an die ſeinigen, nach der anderen Seite. 
Seit der Schwurgerichts⸗Verhandlung war eine 

Kluft zwiſchen beiden Gatten entſtanden, 
welche durch Wera's Abreiſe nach Iſenhauſen nur 
noch verſchärft wurde. 

Danach kehrte die Gräfin zurück, wie der Leſer 
weiß, und vielleicht ware durch ein charakterjeſtes 
reumũtiges Benehmen Arturs die Spannung doch 
noch aus der Welt geſchafft worden. 

Artur aber betrachtete das Drama mit Hann⸗ 
chen und Hermann Rohde nur als eine Epiſode 
in ſeinem Leben. 

Er liebte Wera auf ſeine Art, in egoiſtiſcher 
Weife, und er ärgerte ſich, daß die feinſinnige, 
edle Frau ſeine Handlungsweiſe verdammte. 
Von der neuerlichen Geſchichte in der Reſidenz 
durjite ſie natürlich nichts erſahren. 

Sie wäre imfiande geweſen, ihre Drohung, 
fich von ihm ſcheiden zu laſſen, wahr zu machen, 
falis er noch ein einziges Mal eine „ehrloſe“ 
Tat — wie ſie es nannte — ſich zu ſchulden 
kommen ließ! 

Wenn dies die Kommuniſten tun ür· 
denjo waͤrde ſich ſofort, eine Behbörde 
fuͤhen, die ſie hinter Schloß und Riegel bringen würde, da dies aber die tägliche 
und ſtündliche Tätigkeit der Anhänger der Diktatur, 
der Solbaſesta and Weſchfelzöpñgkeit iſt, der 
Bolfſchewiti vdon reqhs ſo ſchaut die 
Behörde untätig zu, indeß die Provbokalion den 
polniſchen Staat ſchlimmer ais die Kommuniſten 
intergräbt. Es kut dies Herr Czajewiki, der 
Redalteur des „Rozwöj“, der ungeſtrajt alles tun 
tann: zu Gewaitakten und Ausichreituagen gegen 
den verhaßten Magiſtrat aufrufen, die hungrige 
und verzweifelte Beoölkerung verhetzen, um init 
mir „aufzuräumen“. Ich heze die Hoffnung, daß 
die Siaatanwaliſchaft diesmal mit dent ‚Rozwojn 
Abrechnung halten und ſeiner Tätigkeit. die auf 
Verleumdung und Lügen beruht, eit Ziel ſctzen 
wird. 

Von den zariſtiſchen 
Mätzchen der „Siemſchtſchina“, des 
ruſſiſchen ſchwarzen Hunder!s, vom 
angewandt. 

Wenn wir in die Verhältiſſe Weſteuropas 
eindringen, ſehen wir, daß die beſitzende Klaſſe 

Methoben wurden die 
Organs des 

Noz woj 

Englands — die ſie repräſentiezende engliſche 
Regierung — anſtelle von Repreſionen gegene 9 wärtig die weitgehendſten geſellichaitlichen Reformen 
einfüſürt. Ebenſo in Frankreich. Dies allein taun 
als Blitzableiter für eine Revolurion actten. Ju 
Itaiien haben die Vertreter der Berufsderbände 
das Recht, die Gewinne der einzelnen Auternehymen 
zu tontrotlieren, und ſo ijt es abernii. Der« n s 
Fandelu die beühenden Klaſſen jeoon immer ent⸗ 
Jegengefetzt; ſie haben nichts gelerut. Lree Hexren. 
Ji? inm Dienſte des Zarismas erzozeu wurden 
und daran gewöhnt ſind, daß die Sozialiſten in 
das weſangnts geſteckt werden, fuhren cne Politik⸗ 
die n zur Kataſtriophe führen 
wird. Alle die den Fall Polens erſehnen un 
wünfchen, daß im Lande Empörungen auꝛsbrechen— 
damu' ſich der Feind dann auf Kolen ſtärzen 
konne, muͤßten jür die Ziele unſerer Realtion 
arbeiten. Dieſe ardeitet der künftrrzen Revolution 
por, emſiger als dies 1000 tommaniſten tun 
könnten.“ Alle diejenigen, die ſicn, wie an da 
ägliche Brot, an de“ gegen die Arbeiter ange 
wandlen Repreſſionen gewöhnt haben und jebt 
wiſſen, daß dieſe in kein Geiängais aeſetzt werden 
ſonuen, verwenden ein ganzes Arſendl von nichis⸗ 
wurdigen Verieumdungen und Lügen. Es ſind 
ſtets beionen, daß ſie für das Voik arberten. 

Troß dieſer reaktionären Sirömungen glaube 
ich, daß es ein demokratiſches o der 
kein Polen geben wird. Die Demotra⸗: 
tifierüngpolensiſt einegeicicht; 
biche Nolwendigkeit, da die Demokrcati⸗ 
ſierung in der ganzen Welt vorwärts ſchreitet. 
Die Herren von der Nationaldemokcatie arbeiten 
emſig für den Kommunismus: das betzauptet 
ſelbſi die Warſchauer nichtſozialiſtijche Preſſe. 

Das ſchimoſliche Ende des Zarismus hat die 
Provotation herbeigeführt. Alle, die ſich von 
Aug ablisſtimmumgen leiten laſſen, werden ſich 
ſeßt irrin. Wir wollen für alie Gerech, 
ligkeit, Arbeit und Broi. Und ibenn 
jeloͤſt die Hölle uns in den Weg tritt, wir wer⸗ 
den dennoch unſer Ziel erreichen!“ 

Ruckerſtattung von Unterſtützungen. Die 
Armendeputation des Magiſtrats 

die ihnen ſ. 3. 
zufordern. 

Tagung der Textilarbeiter verbände. 
Im Oitober dieſes Jahres findet in Lodz eine 
Zagung der Terlilarbeſterverbände Polens ſtatt 
zur Behandlung von Fragen, die die wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen der Textilarbeiter betreffen. 

Darauf wollle er es aber doch nicht riskieren 
ſo einfältig er auch dieſe Drohung fand. 

Die kleine Lolo würde indefſen zu ihrem 
Förſter zurückgelehrt ſein. und aus Vernunfts⸗ N . 
gründen ſchwieg ſie auch ſicherlich. 
vVielleicht uͤeß ſich ſpäler eine Annäherung 
Hieb. 

Der Graf fuhr auf. 
Es klopfte an der Tür. 3 
Das war ein hartes Anſchlagen, anders a 

Ueberraſchung aus. er— „Du hier in Lindenhofen, Mar?!“ rief 
„Und ohne Ankündigung! Ich glaube — — 
haſt den Weg von der Bahn bis hierher zu Fup 
gemacht!“ des 
8 ——— uge Mar· g Hand der 

ruders abfichtlich überſehend. , kleinen —* Deines Foͤrſters Vrandenfeld 
welcher gerade ſeine Gattin abholte.“ 

Artur ſchob einen Stuhl zurecht. 
Der Foͤrſter — — ſo, ſo!“ 

Halteſt Du gute Fahrt?“ 

Dir du beſprechen. Artur. ſagte der Ad diedeclaffend. In Deinem eigenen Intereſſe w 
es gut ſein, wir vleiben ungeſtört F au Feortſetung folst · 

das diejenigen, die ſich „Volksſüßrer“ nennen und 

beſchloß von ijJ 
Perſonen, die gegenwärtig einen Erwerb haben⸗J 

erteilten Unterſtützungen zurück⸗ NJ 

verſuchen, es fällt ja kein Baum auf den erſten J 

Ich habe eine äußerſt wichtige 398. 33 
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Beiblatt 
Ar. 239 Codzer Freie Preſſe Donnerstag 

den M. September 1019 

Das evangeliſche Miſſions⸗ 
feſt in Sulzfelo. 

— Schon lange war es unſer Wunſch, wieder 
einmal einem evangeliſchen Miſſionsfeſt in der 
SGeimat beizuwohnen, Die bangen Kriegsjahre 

machten die Veranſtaltung ſolcher Feſte indeffen 
unmöglich. Mit Vergnügen ſind wir daher 
einer liebenswürdigen Einladung nach Sulzfeld 

gefolgt. 
Am Helenenhof beſtiegen wir einen Wagen 

und in wenigen Minuten befanden wir uns auf 
der ſtaubigen Landſtraße — der Brzeziner 

hauſſee. Die warme Septemberſonne üchelte 
ſo freundlich über die kahlen Stoppelfelder und 
unſer Gewaͤhrsmann zeigte uns die Statten, wo 

in den denkwürdigen Herbſttagen des Jahres 
1914 Ruſſen und Deutſche hartnackig mitemander 

gelämpft haben. Hier auf dieſen deldern tobte 
er Kampf um Lodz und hier ſpielte ſich eine 

der größlen Entſcheidungsſchlachten des Welt— 
krieges ab, die auch für die Geſchichte Polens 
von großer Bedeutung war. 

Einzelne Gruppen, Jungen und Mädchen, 
wanderten an uns vorüber und je näher wir 
unſerem Ziele kamen, deſto lebhaſter wurde das 

ild. Wir begegneten ernſten Landmännern und 
ſonnverbrannten Frauen, die freundlich grußend, 
nach alter Sitte mit einer Handvoll Blumen 
zum Gottesdienſt pilgerten. Nach einer ein— 
ſtündigen Fahrt erreichten wir den Feſtort, Hier 
hatten ſich ſchon am frühen Morgen recht viele 
Gemeindeslieder von nah nnd fern eingefunden 
und der Kirchplatz unter den alten ſchattigen 
Bäumen, die ſchon ſo manchen Sturm erlebt 
und bereits auf ein hundertjähriges Beſtehen der 

Sulzfelder evangeliſchen Gemeinde zurückbliclen 
können, bot ein farbenreiches lebensſtohes Bild. 

Wir gingen in das Pfarrhaus und wurden 
dom Ortspaſtor Herrn Krauſch, ſowie ſeiner 
Jungen Gemahlin aufs herzlichſte begrüßt. Hier 
waren bereits einige Lodzer Gäſte anweſend, 
unter anderen die Herren Paſtoren: Dietrich, 
Gerhardt und Oftto, ſowie der Stadi— 
miſſionar Horn. 

Das Feſt, dem bereits am Sonntag nach— 
mittag ein Gottesdienſt vorangegangen war, 

außer einer Begrüßungsanſprache des 
Ortspaſtors auch Herr Paftor Gerhardt⸗Lodz 

über 1i. Kor. 13, 13 predigte, begann Montag 
unm 11 Uhr vormittags. 

Herr Paſtor Gerhard führte etwa Folgendes 
aus: „Es gibt manche Mächte, die die Welt be— 

wegen. Das Geld — der Kapitalismus, die 
Arbeit, der Sozialismus; es Uegt hierin eine 
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teilweiſe Wahrheit, doch nur teilweiſe. Dieſe 
Mächte erweiſen ſich des öſteren ohnmächtig. Sie 
ſind mehr in verneinendem als aufbauendem Sinne 
eine Großmacht. Der Apoſiel nennt uns drei 
Mächte, welche tatſächlich die Welt beherrſchen. 
Da iſt zunächſt der Glaube. Darin ſteckt die 
Treue, die Redlichkeit, die Aufrichtigkeit, das 

Gottvertrauen, die Gewißheit der Golteskindſchaft. 
Der Glaube iſt das fefteſte auf Erden (vergl. 
Paulus Röm. Kap. 8, Vers 3238, Luther in 

Worms und deſſen Lied „Ein' feſte Burg“). Die 
zweite Macht iſt die Lie be. Darin liegt das 
Streben, gutes zu tun und für andere zu leben 
Gergl. das Hohe Lied der Liebe, 1. Cor. 18): 
dente an die Eltern⸗, Kindes⸗-, Freundesliebe, an 
die Liebe zum Vaterland. Die Liebe iſt ſtärker 
als Feindſchaft, Haß, ja ſogar als der Tod; ſie 
hört nimmermehr auf. Sie hat Quelle und Ur— 
ſprung in der Liebe Gottes und in der Liebe Jeſu, 
der ſein Leben für ſeine Feinde, für die ganze 

Welt hingegeben. Die dritte Macht iſt die Hoff— 
nung. Es iſt nicht leicht zu ſagen, was Hoff— 
nung ſei. Wir haben ſie alle; wir warten auf 
eine beſſere Zeit, erwarten einen Ausgleich, eine 
Gerechtigkeit in der Zukunft. Die Hoffnung iſt 
ein Ueberbleibſel aus dem Paradieſe, der Reſt 
der Gottesnähe, die Sehnſucht nach dem ewigen 
Leben. Ohne Hoffnung könnte der Menſch gar 
nicht leben, er würde verzweifeln. Dieſe drei 
Mächte, der ſtarke Glauben, die große Liebe, die 
unwandelbare Hoffnung, wünſchte der Redner der 
Sulzfelder Feſtgemeinde. Zum Schluß ſchilderte 
Paſtor Gerhardt eine Arbeit aus dem Leben, die 
auf dem Glauben fußt, in der Liebe beſteht und 
die Hoffnung zum Ziele hat, die Arbeit der Gräfin 
B. auf dem Gute Marſchallen. Alle Einkünfte 
des Gutes werden einem Waiſenhauſe, welches 
über hundert Kinder beherbergt und anderen 
Wohltätigkeits-Anternehmungen zur Verfügung 
geſtellt. 
Tiefen Frieden in der Angſt der Welt, 
Stille Kraft, die in den Proben hält, 

Liebe, 
Elend neigt 

Demut, 
Staub ſich beugt, 

Freude, 
Die wie helles Sonnenlicht 
Auch durch Trübfals ſchwere Wolken bricht 
Einen ſtarken unentwegten 

Mut, 
Der bereit zu wagen Gut und Blut 
Eine unermüdlicheé 

Geduld, 
Mit des Nächſten Schwachheit oder Schuld und ein 

Glaube, 
Der dem Adler gleich 
Sich hinaufſchwingt in das Himmelreich, 
Dem uͤnmöglich nichts und nichts zu ſchwer! 
Dieſes wünſch ich dir, 
Was brauchſt du mehr? 

Mit einem Eingangsliede, zu deſſen Verſchö— 
nerung die Poſaunenchöre der benachbarten Schul⸗ 
gemeinden beitrugen, nahm das Feſt ſeinen An— 
fang. Hell und freudig klang unter dem Schall 
der Poſaunen das deutſche Kirchenlied zum Him— 
mel, das Lied, welches ſchon ſeit Jahrhunderten 
alle Vöolker der Erde berauſcht und ewig jung 
bleiben wird. Es muß gehört werden dieſes 
Lied, gehört mit dem Ohr der Seele, wie der 
große Kirchenmann Johann Gottfried Her der ſagt. 
Wie die Qelle aus verborgenen Tiefen rauſcht 
und der Sturmwind in den Lüften ſauſt, ſolchen 
Wiederhall finden in unſerem Innern die alten 
Lieder Luthers und Paul Gerhardts. 

Die Liturgie wurde von Paſtor Gerhard 
geleilet, worauf Paſtor Otto die Kanzel betrat 
und über Jona Kap. 8, V. 8 und ein jeglicher 
bekehre ſich von ſeinem böſen Wege“ ſprach. Die 
Worte des jungen Predigers, die ohne Abſchwei— 
fung waren und von den tieftraurigen Ereigniſſen 
der Gegenwart ausgingen, verfehlten ihre Wir— 
kung nicht. Als er von der Miſſionsbewegung, 
die in den letzten Jahren auch die ſtudierende 
Jugend ergriffen hat, und von den großen reli— 
giöſen Verſammlungen, denen er in Petersburg und 
Reval beigewohnt, ſprach, waren aller Augen auf 
ihn gerichtet. Mit einer eindrucksvollen Mahnung, 
den alten Glauben unſerer Väter zu bewahren, 
ſchloß er ſeine Rede. 

Die eigentliche Feſtoredigt hielt Paſtor 
Dietriſch aus Lodz. Er erwählte ſich zwei 
Texte, den erſten aus dem alten Bunde über 
Daniel Kap. 3, V. 16—18 und den zweiten aus 
dem neuen Teſtamente über Ebr. 13, Kap. 8. 
„Jeſus Chriſtus, geſtern und heut und derſelbe 
auch in Ewigkeit“. Paſtor Dietrich begrüßte die 

— — 

Die ſich zu dem 

Die vor Gott in 

Die Perlen 
als Scheidungsgrund. 

—— Wie bei Maupaſſant. 

— 

rief ec. J 

�F 

Das Ehepaar begab ſich in das neue mit 
allen neuzeitlichen Einrichtungen verſehene Wiener 
Kaffee „Allantie“, daß in den Nachmittagsſtun⸗ 

den von ſoviel Gäſten beſucht wurde, daß viele 
umkehren mußten, da ſie kein Tiſchchen zu er— 

obern vermochten. Man ſaß zufrieden und trank 
Kriegstee, denn bis zum weißen Kaffee hat es 
Wien noch nicht gebracht. Da an dem Tiſchchen 

des Ehepaͤars ein Platz unbeſetzt war, trat nach 
einiger Zeit ein fremder Herr heran und bat um 
die Erlaubnis, ſich ſetzen zu dürfen. Der neue 
Ankömmlbing ſchaute mit Bewunderung auf die 
neben ihm ſitzende ſchöͤne Dame, deren Mgnn, 
ein mittlerer Kaufmann und früherer Offizier, nach 
dem politiſchen uſammenbruch Oeſterreichs zum 

heimiſchen Herd zurückgekehrt und mit ſeiner 
hubſchen Frau ſparſam zu leben benüht war. 
Die Bewunderung des fremden Herrn beßog 
ſich weder auf die Schönheit der jungen Frau 
doch ihre elegante Toilette; der Gegenſtand ſeiner 
Aufmerkſamkeit waren die ſchönen Perlen, die 
ihren Schwanenhals zierten. Als er fühlte, daß 
exr ſein hartnäckiges Anſchauen der fremden Dame 
irgendwie begründen müſſe, ſagte er: „Sie haben 
wunderbare Perlen, gnädige Frau, ſie müſſen 

einte er einen großen Wert darſtellen.“ 
sSie irren“, exwiderte die Dame lachend. Es 

ache 3 9 iſt vocht ſie ſind ſchön, aber imitiert.“ 
— — „Das kann nicht ſein!“ erwiderte der Herr. 
reſſe J 6 kenne mich auf Perlen und würde welten, 

felol 1 ſte echt ſind. 

„Da ich ſie ſelbſt gekauft habe, werde ich es 
wohl beſſer wiſſen,“ entgegnete die Dame un— 
geduldig. 

„Entſchuldigen Sie, Gnädigſte, daß ich von 
meiner Behauptiung nicht abweiche; ich bin bereit 
100 000 Kronen für dieſe Perlen zu geben, wenn 
gnädige Frau ſie mir verkaufen wollen.“ 

„über das iſt ja Wahnſinn!“ rief die Dame. 
„Für falſche Perlen wollen Sie 100 000 Kronen 
eben ?“ 

ſ Der Fremde holte ſeine Brieftaſche hervor. 
„Ich habe das Geld bei mir; wir können das 
Geſchäft ſofort erledigen.“ 

„Wein Herr,“ ſagte die Dame empört, „ich 
habe nichts zu verkaufen!“ Dabei ſtand ſie auf, 
machte ihrem Manne, der die ganze Zeit über 
geſchwiegen hatte, ein Zeichen, worauf beide 
ſchweigend das Kaffee verließen. 

Drei Wochen darauf wurden die Eheleute 
geſchieden. 

Kleine Beiträge. 
Eine Leſehalle für Landſtreicher. In 

Niſchni⸗Nowgorod beſteht eine Leſehalle für den 
in ruſſiſchen Romanen häufig geſchilderten Typus 
der Boßjacken, der Barfüßler, Landſtreicher. Sie 
iſt vor etwa 20 Jahren auf ſtädtiſche Köſten ne— 
ven dem Nachtaſyl gegründet worden und er—⸗ 
oberte ſich in kürzeſter Zeit die Sympathie der 
ärmſten und elendeſten Bagabunden. Die Halle 
iſt für dieſe Leute ein Bildungszentrum, ein Ort 
in einer anderen Welt. Das Zimmer iſt klein 
und ſchmutzig, die Luft unmöglich, es gibt keinen 
freien Plaß — alles iſt beſetzt. Kinder, Greiſe, 
Entgleiſte, Arbeitsloſe, Kriegsinvaliden, alle ſitzen 
fie da auf Stühlen, auf der Diele, aüf Bänken, 

felder Gemeinde auf ihr Pfarrhaus ſein, es er 

ſo zahlreich erſchienene Feſtgemeinde und wies 
darauf hin, daß die tiefſte Erinnerung ſeines 
Lebens an dieſer Gemeinde hänge, denn hier war 
es, wo er vor genau 22 Jahren und drei Wochen 
zitternd und zagend die Kanzel beſtieg und ſeine 
erſte Predigt hielt. Diejenigen, die heute oben 
auf dem Chore ſitzen, lagen damals noch als 
Saäuglinge in der Wiege, und wer heute als 
biederer Familienvater unten ſitzt, ſaß damals 
als ſtrammer Burſche oben, und viele von denen, 
die damals als ältere Männer unten ſaßen und 
ſeiner erſten Predigt beiwohnten, deckt ſchon der 
kühle Raſen. Die trefflichen mahnenden Worte 
des Redners, in denen er auch betonte, was 
unſerem Volke nottut, machten auf alle, die ihnen 
lauſchten, einen tiefen Eindruck. Sie klangen wie 
eine Bergpredigt, und aller bemächtigte ſich eine 
weihevolle Stimmung. 

Die Dirigenten der Lodzer Geſangvereine 
„Cantate“ und „Zoar“ mit ihren Sangesbrü— 
dern waren ebenfalls zum Feſte erſchienen. Aus 
der Bruſt einer geübten Sängerſchar klang zu 
uns das Lied dieſer beiden Geſangvereine, rufend 
und hoffend. 

Zum Schluß hielt noch der Ortspaſtor 
Kraätſch eine Anſprache am Altar, deren Text 
er die Worte des Apoſtel Paulus an die Römer 
Kap. 7, V. 24 und 25 zugrunde legte. Auch er 
ermahnte die Gemeinde, kreu und feſt in dieſer 
ſturmbewegten Zeit auszuharren. 

Nach Beendigung des Gottesdienſtes gingen 
wir zurück in das Pfarrhaus, wo bereits der 
Mittagstiſch gedeckt war. Stolz kann die Sulz— 

innert uns an die alten deutſchen Pfarrhäuſer, 
die dem deutſchen Volke ſchon ſeit der Refor— 
mation zum Vorbild diendn und aus denen die 
Größen unſeres Volkes hervorgegangen ſind. 
Wie aus einem heiligen Tempel Gottes weht 
uns das ſchlichte und einfache Weſen ſeiner Be— 
wohner an und die wenigen Stunden, die wir 
in ſeinen glücklichen Räumen verbrachten, werden 
uns noch lange in Erinnerung bleiben. 

Am Nachmittag ſchloß ſich an das Miſſions— 
feſt ein Taufſgottesdienſt an. Das erſte Töchter— 
lein des Ortspaſtors wurde in die Gemeinſchaft 
der Chriſtenheit aufgenommen. Die Gemeinde 
ließ es ſich nicht nehmen, an dieſem freudigen 
Exreignis ihres geliebten Seelſorgers teilzunehmen. 
Sie war zahlreich erſchienen. Paſtor Gerhard 
hielt den Taufgoöttesdienſt über 1. Samuel. 
Kap. 7, V. 18-519 und V. 28-20. 

Möge das Kind, welches in der hl. Taufe 
den Namen Gertrud erhielt, zur Freude und zum 
Segen ſeiner Eltern wachſen und gedeihen. 

Nach dem Taufgottesdienſt begaben ſich die 
Verſammelten in den Konſirmandenſaal, wo Herr 
Hermann Fiedler aus Lodz einen Vortrag über 
die deutſchen Ruckwanderer im Chelmer Land 
hielt. Er ſchilderte das traurige Los unſerer 
unglücklichen Stammesbrüder, die durch die un— 
barmherzige Verſchleppung durch die Ruſſen ihr 
Hab und Gut verloren haben und gänzlich ver— 
armt ſind, immer noch hilflos und verlaſſen da— 
ſtehen und auf die materielle Hilfe ihrer Volks— 
genoſſen im ganzen Lande rechnen. Paſtor 
Kraiſch richtete an die Anweſenden die herzlichſte 
Bitte, ihren bedrohten Brüdern die hilfreiche 
Hand zu bieten und ſeine Bitte fand Antlang. 
Es wurden weit über 1000 Wark geſpendet. 

Die Sulzfelder haben es bewieſen, daß ſie 
als echte deutſche Männer ireu zuſammenhalten 
wollen, unermüdlich arbeiten und die Hände 
rühren wollen, als echte deutſche Männer. Da— 
für gebührt ihnen Dank. 

ſtehen oder lehnen an der Wand, gefangen vom 
Zauber des Buches, das ſie leſen. Sie leſen mit 
äußerſter Hingebung, mit brennender Aufmerk— 
ſamkeit, ſie vergeſſen Zeit, Raum und Elend, 
Hunger und Revolution, ſie erleben alles, was 
da in ihrem Buche ſteht. Lautloſes Schweigen 
herrſcht in dem Zimmer, nur zuweilen von Seuf— 
zen oder einem kurzen Ausruf unterbrochen, der 
durch das hocherregte Gefühl ſich aus der Bruſt 
ringt. Die Leute wählen nicht nach dem Katalog, 
ſie nehmen das erſte beſte Buch oder laſſen ſich 
vom Einband, einem Bilde auf dem Deckel oder 
einem lockendem Tiltel beeinfluſſen Ter Andrang 
iſt immer, im Winter und Sommer und zu allen 
Tageszeiten ſo groß, daß ſchon längſt weitere 
Räume hätten geſchafff werden müſſen Aber die 
finanziellen Verhäliniſſe der Stadt ſind troſtlos, 
und es iſt bei dem einen dürftigen Zimmer ge 
blieben. 

Und wir in Lodz haben es noch nicht einmal 
zu einer allgemein zugänglichen Leſehalle für Nicht⸗ 
Landſtreicher gebracht. 

Warum Ehen geſchieden werden. Ein 
engliſcher Journaliſt und Gerichtsberichterſtatter 
hat ſich das Vergnügen gemacht, die Gründe auf— 
zuzeichnen, die unzufriedene Frauen als Grund 
für ihre Scheidungsforderung angeben. 

„Er hat mir zu meinem Geburtstag nichts 
geſchenkt.“ * „Er ſagte, der Pudding ſei zäh wie Leder.“ 

„Er liebt es, dieſelbe Melodie bei Tag und 
Nacht zu ſingen.“ 

„Er behauptet, daß er das Recht habe, im 
Bett zu Rauchen.“ 

„Er nahm mich mit auf einen Ausflug und 

—— 

bot mir nicht die Spur zu Eſſen oder zu trin 
ken au.“ 

— — 

Freudigen und bewegten Herzens verließen 
wir Sulzfeld und heute erſt findet alles Geſchaute 
und Miterlebte in unſeren Herzen den rechten 
Widerhall. * 

Wenn unſer Volk hierzulande ſolche Diener 
hätte, dann wäre unſere Zukunft geſichert. 

Heil ihnen! 
O. Frieſe. 

Das deutſche Bauernhaus. 
Tief den Strohfilz im Geſichte, 
Träumerblinzeln um den Blick, 
Rufſt du grauſfter Zeit Geſchichte, 
Fernſter Sagen Sturmgedichte 
Weltvberloren uns zurück! 

Deiner Ballken Eichenäſie 
Waren ſchon von Wallenſtein, 
Und der Lehmwald braune Reſte 
Hegten hundert Hochzeitsfeſte 
Unſrer Alter-Ahnen ein. 

Aus dem Dämmer deiner Diele, 
Von dem Bett um deinen Herd, 
Wuchſen unſerm Volle viele 
Echte Männer, die zum Ziele 
Rangen, deutſchen Kampfes wert. 

Alle nehmen deiner Treue 
Tauſendjährge Eichenkraft 
Von des erſten Schrittes Scheue 
Durch des ganzen Lebens Neue 
Mit ſich auf die Wanderſchaft. 

Wie am Hünengrab die Quelle 
Unterm grauen Knorrenholz, 
Rieſelt deutſchen Weſens Welle 
Unentwegt von deiner⸗Schwelle, 
Bauernhüutte, deutſcher Stolz! 

Achim Stoltenberg. 

Lotales. 
Lodz, den 14. September. 

September. 
Wenn die Schwalben heimwärts ziehn, wenn 

die Roſen nicht mehr blühn ... Herbſtahnung 
zieht durch die Natur. Es iſt September. Ma— 
rienfäden ziehen durch die Luft, die bei uns in 
Polen jetzt lind und klar ſein muß, ſo daß man 
den September nicht mit Unrecht den Mai des 
Herbſtes genannt hat. Der Himmel iſt blau und 
meiſt wolkenlos, nur ſelten ziehen ſilberweiße 
Lämmerwolken auf. Die Natur geht langſam 
ſchlafen: das laute Vogelzeug, das Wald und 
Feld mit ſeinem Leben erfüllte, ſucht wärmere 
Gefilde auf und zieht ſüdwärts, der bunte Flor 
der Blumen iſt verblüht und nur noch grell⸗ 
farbige Georginen und Aſtern ſchmücken die Gärten. 

Manch kreffliches Sprüchlein kennt der lau— 
nige Vallsmund für dieſen Monat, auch Herbſt⸗ 
monat nach Karl dem Großen, oder Obſtmond, 
Hartmond, Scheiding und Wildmonat genannt. 
Vom Septemberwetter aus ſchließt man häufig 
auf die Witterung der künftigen Zeit: wie der 
September ſo der künftige März. Fällt im Sep⸗ 
tember Laub zeitig im Garten, ſo iſt ein ſchöner 
Herbſt und Winter zu erwarten. Dagegen 
Treffen die Zugvögel zeitig ein, wird hart und 
ſtreng der Winter ſein. Wenn der September 
noch donnern kann, ſo ſetzen die Bäume viel 
Bluͤten an. Mach den Erfahrungen der letzten 
Zeit kann man mit Septembergewittern noch 
rechnen). Wie im September der Neumond ein— 
tritt, ſo bleibet das Wetter den ganzen Herbſt. 
Viel Eicheln im September, viel Schnee im De— 
zember. Wenn die Grille im Sepiember ſingt, 

Wenn ich die Wahrheit ſagen ſoll — er hat 
ſo kalte Füße.“ 

Ich habe in fünf Jahren nur zwei Kleider 
bekommen.“ 

Im allgemeinen wird das Scheidungsbegeh— 
ren mit Grauſamkeit oder Geiz des Mannes be— 
gründet, da dieſer ſich weigere, für den Lebens⸗ 
unterhalt genügend zu ſorgen. Den Rekord des 
Geizes erreichte ein Ehemann, der in den Tagen 
des ſchweren Zuckermangels ſeine Ration in ei— 
nem Schrank einſchloß, wo er gleichzeitig eine 
Fliege verwahrte. Wenn er heimkam, unterſuchte 
er ſeinen Zuckervorrat, und wenn die Fliege noch 
da war, konnte er ſicher ſein, daß niemand ſei⸗ 
nen Zucker augerührt haite; war ſie dagegen 
— ſo wußte er, daß ihn jemand gebrandſchaätzt 
atte. 

Humor. 
Reinfall. In der Zeitung ſtand das folgende 

Inſerat: 
„KRindleder, gute Ware, für ſechs Paar Schuhe rei⸗ 

chend, bei Voreinſendung von zehn Mark, Heini Ächter⸗ 
kant, Hamburg 1.* 

Ich ſchickte unverzüglich die zehn Mark hin und e⸗ 
hielt per Poſtlarte die Aufforderung: „Zieh'n Sie ſich 
das Fell über die Ohren, Sie Ochſe!“ 

* 

Sein gutes Recht. 
furterſtraße wird geplündert 
Die Wenge hat das Schauſenfler eines Kleiderladens 

eingedrückt und holt heraus was ſie kriegen kann. 
In der eiſten Reihe ſieht wan Herxn Veilchen. Er 

arbeilet mit einem Eiſer, daß ihm der Schweiß die 
Backen runterläuft, und keucht ſhleeßlich mit einein großen 
Stapel Kleidungsſtücke über de Straße. 

Ploͤtzlich wird er von einem Bekannten, einem Han⸗ 
delsmann aus Meſeritz, angerufen. 

Aber Herr Veilchen. Sie ſollten fich ſchämen, ſo 
was mitzumachen!“ 

Nu, was woll'n Sie, es iſt doch mein Laden !“ 

In der Großen Frank⸗ 



8. September (Mariä Geburt): Wird Mariän 

ſpät. Fuͤr die jetzt auch in unſerer Gegend zahl⸗ 

Wetter ein ungünſtiges Zeichen? Regnets und 
nebelts an Kleophas ſo iſft der ganze Winter 

ber, Si Michaeuͤstag. geitende Vauernregel meiſt 

Michaelis der Wind von Norden und Ofiten 

ürch: Von Michaeli bis Hieronimus mach auf 
das —— den Schluß. 

— 
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ſo kanfe kein Korn zum Verkaufen, weil das Ge⸗ 
ireide dann billig werden ſoll hieß es in fruͤheren zeiten. 

Die an die einzelnen Tage des September 
anknupfenden Sprichwörter ſind ſehr zahlreich. 
VSom onatserſten (dem Aegidiustag) ſagt man: 
Wenns am erfien Herbſtmond ſchön iſt, ſo be— 
deutet es den ganzen Monat ſchön Weiter und 
zwar: „hält das Wetter vom Aegidientag bis 
St. Michaelis (29. September, nach“, oder: 
„ wie der Hirſch an Aegidi in die Brunſt tritt. 
ſo tritt er zu Michgelis wieder heraus“. Der 
1.September gehört u. a. zu den Terminen. 
Für die Saatzeit des Weizen und Roggen: Wenn 
St. Aegidius bläſt das Horn, ſo heißt es: Bauer 
ſäe dein Korn. Dieſer Termin gilt auch für den 

BSeburt geſät, iſt's nicht zu früh und nicht zu 

reichen Tabakbauer gilt der Spruch: Än Mariä 
Geburt muß der Tabak furt. Der 8. September 
gilt auch als Wegzugsfriſt der Schwalben. An 
Mariä Geburl ziehen die Schwalben furt. Vom 
Wetter an dieſem Tage behauptet man: Wie 
ſichs Wetter an Maria Geburt tut verhalten, 
ſo ſolls ſich weiter vier Wochen geſtalten. Die— 
ſelbe Behauptung gilt auch für den nächſten 
Tag. den 9. Sepiember, St. Gorgon: Iſt Gor— 
gon ſchön, ſo wird manſ«vierzig ſchöne Tage 
ſehn, oder: Regen am St. Gorgontag, den ganzen 
Herbſt es regnen mag. Außerdem treibt St. 
Gorgon die Lerchen davon. Der 17. September, 
damberttag: St Lambert hell und klar, bringi 
ein trocken Frühjahr. Matthäus (21. September) 
macht Tag und Nacht gleich. Hat Matthäus 
ſchön Welter im Haus, ſo hält er noch vier 
Wochen aus. Am 22 September, Mauritiustag 
hört man das Sprichwort: Wenn am Mauritiud 
das Wetter klar, toben viele Stürme im nächſten 
Jahr. Am 25. September, Kleophas, iſt ſchlecht 

naß. 
Schließlich dürfte eine für den 29. Septem 

zutreffeu, da ſie ſich auf den Inſtinkt der Vögel 
flützt: Sind um Michgeli die Vögel noch da, iſt 
der Winter noch nicht ſo nah. Regnets ſanft 
am Michaelistag, ſo folgt ein ſanfier Winter 
nach. Iſt der Tag von Michaili klar, ſo rechnet 
der Bauer auf gut Wetter im Frühjahr. Wenn 

wehi, ein harter Winter zu erwarten ſteht. End⸗ 

Der liebe Leſer mag ſehen, ob's — eintrifft. 
A. K. 

Gartenarbeit für den Monat 
September. 

Im Ziergarten geht jeht die Herrlichkeit ihrem 
nde entgegen. Es blühen noch Aſtern, Dahlien 

und dergl. Mit dem Einräumen der Zimmer, 
blumen muß begonnen werden. Hierzu nowendige JPud (40 ruſfiſche Pfund) Rohplatin koſtet heute 

Töpfe und Kübel ſind vorher zu waſchen. Ab— 
fallendes Laub iſt zum Schut der Staudengewächſe 
zu ſammeln. — Im Nußtzgarten müſſen die To— 
maten ausgelichtet werden. Beim Roſenlohl ent⸗ 
ferne man die ſeitlichen Bläkter. Späte Gemüſe 
ſind noch an ihrem Standort zu belaſſen. Schnitt: 
lauch und Peterſilie pflanzt man für den Küchen— 
gebrauch im Winter in Töpfe oder Käſten und 
läßt dieſe bis zum Eintritt von Froſtwetter im 
Freien ſtehen. Mohrrüben und Peterſilie müſſen 
im froſifreien Keller eingeſchlagen werden. Früh— 
obſt iſt einzuernten. Baumbänder müſſen nach— 
geſehen, Klebegürtel zur Vernichtung des Froſt- 
ſpanners angebracht werden. Obſtbäume zur 
Herbſtpflanzung müſſen jetzt beſtellt werden. 

Roſtpaket und Nachnahmeverkehr. Am 
1. September wurde in ganz Polen mit Ausnahme 
des früheren preußiſchen Gebiets der Paketverkehr 
aufgen ommen. Am 16. September werden die für 
den Paketverkehr maßgebenden Beſtimmungen ge— 
ändert werden. Die Haupibeſtimmungen ſind 
folgende: 

Es ſind Pakete mit und ohne Werltangabe 
zuläſſig. Privatpakete dürfen nicht mehr als 10 
Kgr. behördliche Pakrle 20 Kgr. wiegen. Ter 
höchſte Paketwert darf 1000 Mark beiragen. 
Jedem Paket iſt eine beſondere Begleitadreſſe bei— 
zufügen. Das Paketporto muß bei der Aufgabe 
enlrichtet werden. Nachnahmeſendungen ſind vor⸗ 
läufig nur im Inlande erlaubt: im früheren 
deutſchen Okkupationsgebiet in Markwährung, im 
früheren öſterreichiſchen Otkuparionsgebiet, Klein— 
polen und im Teſchener Schleſien in Kronenwäh— 
rung. Der Austauſch von Nachnahmepaketen 
zwiſchen dem früheren deutſchen und öſterreichiſchen 
Okkupationsgebiel iſt nicht zuläſfig. Mit Nach— 
nahrne können auch eingeſchriebene Briefe und 
Wertbhriefe belaſtet werden. 

Amtsblatt Ar. 51 iſt erſchienen. Es ent— 
hält den Schluß der Verordnung des Miniſters 
für Handel uünd Induſtrie über Ein- und Aus— 
fuhr von Waren, die Verordnung üder die Be 
ſoldung der Gemeideſchreiber und ihre Gehilfen 
ſowie das Verbot der Anfertigung von Militär— 
flempeln. 

ANeues Platingelo. 
Alles wiederholt ſich in der Geſchichte! Nach 

einem gewiſſen Zeitraum kehrt ſchon dageweſenes 
wieder. So melden die Blätter, daß es wieder 
Platingeld geben ſoll. Das ſibiriſche Finanzmi⸗ 
niſterium lrägt ſich mit dem Gedanken, das 

aus Platin, das vor 16 Jahren noch für 9 Rbl Platin als Element einer neuen ruſſiſchen Metall⸗ 
währung im ruſſiſchen Reiche einzuführen. Das 
ſibiriſche Finanzminiſterium hat nämlich auf Grund 
von genauen Unterſuchungen neuerdings feſiſtellen 
können, daß, abgefehen von Kolumbia in Ame— 
rika, das Platin ſich ausſchließlich in Rußland 
vorfindet. Und zwar iſt der Bezirk Werchoturks 
im Gouodernement Perm im Uraigebiet die ein⸗ 
zige Ausbeuteſtätte dieſes ſeltenen Metalls. Ein 

Taſchentücher 
in rieſiger Auswahl von Mk. 1.50 an 

Damen⸗Hemden. 
doſen. 

Leibchen 

Schmechel & Rosner, Lodæ 
Petrikauer Straße 100. 

32. 30 - 26. 80 j 38.o0 8. od 
11. 30 

2576 
2) Bericht der Reviſtonekommiſſion. 

Speziabartitel: billigit 

ſunferrmiel nur an Großkäufer 
ßl. bchwefel wdrefert proimpt 
Nutrium⸗higtomat Großhandlungshaus 
—X —ARIMllo 
bowedath daaden d c ohhhe is 

nF Import und Export von Waren aller Art. 
Telegrammadreffe: Probitas Wien 2275 

Chemikalien 2594 
—— 

eine halbe Million Rubel, in veredelter Form 
koſtet es 650 000 Rubel für das Pud. In den letzten 
Jahren erreichte die Verſorgung des Weltmarktes 
mit Platin die Höhe von 300 bis 325 Pud, 
aber laut dem Dafürhalten der Gewährsmänner 
des ſibiriſchen Finanzminiſteriums könnte die 
Platinausbeute bis zu 500 bis 600 Pud ijährlich 
geſteigert werden. Der Wert des Platins ſteigt 
mit jedem Tage, da dieſes Metall ſich durch kein 
anderes und auch durch keine Miſchung irgend 
welcher Art erſehen läßt. Zar Nikolaus J. führte 
bereits die Prägung von Platinamünzen ein. 
Aber der damalige preußiſche König erhob da— 
gegen einen dermaßen energiſchen Proteſt, daß 
die zariſche Regierung ſich veranlaßt ſah, die 
Prägung einzuſtellen. Vor vierzehn Jahren wurde 
ein Geſetzentwurf betreſfend die Platinprägung 
vorgelegt, aber wegen der genügenden Klärung 
der Frage wurde das Projett fallen gelaſſen. 
Gegenwärtig aber, wo der ruſſiſche Papiergeld⸗ 
umlauf eines metalliſchen Rückhaltes ſo dringend 
bedarf, erachtet es die ſibiriſche Regierung ſür 
geboten, das Platin als Baſis für die ruſſiſche 
Valuta zu verwenden. Die Platingruben befin 
den ſich im Privatbeſitz. Sie ſollen aus Rück— 
ſichten der Staatsnotwendigkeit enteignet und 
nationaliſiert werden. Es wurde außerdem für 
notwendig erachtet, in Sibirien Betriebe zu grün— 
den, die das Rohplaten veredeln ſollen. Bisher 
befanden ſich ſolche Veredelungsbetriebe nur in 
Frankreich und Deutſchland. 

Neben dem zwei bis drei Pfund ſchweren 
Kupferrubel von 1770, der winzigen !“, Kopeke, 
der voch kleineren Silberkopeke Peter J., der 
eiſernen (ja, es iſt alles ſchon dageweſen“) Ko— 
peke und Denga (1, Kopeke) von Jahre 1776 
bietet Rußland dem Sammler von Mäünzenbeſon⸗ 
derheiten noch die eigenartigen Platinmünzen, die 
nun wieder ihre Auferſtehung feiern ſollen. Die 
erſten Platinmünzen erſchienen im Jahre 1828 
und zwar auf Grund eines Utaſes des Zaren 
Nikolaus J. vom 24. 1. desſelben Jahres. Es wur⸗ 
den zuerſt Stücke zu 3 Rubel ausgeprägt, ſpäter 
auch zuu. 12,Rubelmünzen. Das 3 Rubelſtück, der 
Platindukaten, wog 10,358 Gramm (2 Solotnik 
und 41 Doli), die beiden übrigen Stücke hatten 
das doppelte bzw. das dreifache Gewicht. Das 
Platingeld wurde bis 1845 hergeſtellt. 

Es iſt fraglich, ob es heute noch viel Platin⸗ 
geld gibt. Der hohe Kurs des Platins hat die 
meiſten Sammler bewogen, ſich von den koſtbaren 
Münzen zu trennen, die in den Schmelztigel 
wanderten, um als Schmuck oder techniſche Ge— 
genſtände wieder zu erſtehen. Ein 8-Rubelſtück 

zu haben war, koſtete 1907 ſchon 13 Rbl., 1918 
mußte man dafür 18 Rol. zahlen, während heute 
für dieſe Münze ein kleines Vermögen verlangt 
wird. So ſtieg im Laufe der Jahre das koſt⸗ 
bare und ſeltene Edelmetall im Preiſe. Für 
ſeltene Jahrgänge der Platinrubel legten die 
Sammler von jeher bedeutende Summen an. Ein 
Dreirubelſtück eines beſtimmten Jahres koſtete 

1) Vorlage u. Genehmigung des Geſchäftberichtes u. der Bilanz ür 1918. 

3) Beſchlußſaſſung über die Gewinnverteilung. 
4) Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrates. ſ 
8) Wahlen von Mitgliedern der Verwaltung. 
6) Beſtätigung der Anſtellungeverträge mit den Direltoren. 

Zur Ausübung des Stimmrechts müſſen die Aktien gemäß 8 48 unſerer Saßzung min deſtens 
ſeſellichaft in Lodz, bei der Poſenſchen Laudesgenoſſenſchaftsbank e. G. m. b. H. Poſen oder bei der Polnif 

bald nach ſeiner Prägung 100 Rubel. 
X 

dodz. Petrikauer Straße 248, ſtattfindenden 

ordentlichen General⸗Ye 
werden unſere Aktionäre hierdurch ordnungsgemäß eingeladen. 

Tagesordnung: 

8 
9 

12) Sonſtiges. 

Soviel 

rſammlung 
7) Aenderungen der Zeichnungsbedingungen für die neuen Atten. 

Aenderung der Firma und der Satzungen. 
Genehmigung des eventuellen Ankaufes eines Geſchaftshauſes. 

10) Amtsenthebung eines Vorſtandsmitgliedes. 
11) Ermächtigung zur Errichtung von Filialen. 

ſieben Tage vor der Generalverſammlung bei der So— 
chen Landesdarlehnskaſſe Warſchau hinterlegt werden. 

Deutſche Genoſſenſchaftsbank in Polen A.G. 
Der Vorſitzende des Aufſichtsrates: 

Dr. Wegenert, Landesökono mierat. 

Geld für eine Münze, die urſprünglich3 Rubel 
So ändern ſich die Zeiten! ſihhd Rußland auch 

in Platin 
A. KR. 

zählte. 
Außer den Rubeln wurden in 

verſchiedene Medaillen und Jetons 
ausgeprägt. 

Neue Schriften. 
peimatarbein Neuaufbau aus den engſten 

Kreiſen der Heimat heraus fordert der von der 
iſchechiſchen Regierung in der ungerechteſten Weiſe 
gemaßregelte deutſchboͤhmiſche Volksbildner, Prof. 
Fmil Tehmann, im 11. Heft der „Deutſchen 
Arbeit in Oeflerreich“ (Verlag Georg V. W. Call⸗ 
wey, München). 

Im gleichen Hefte beſpricht Hermann Ullmann die 
„Betrachtangen eines Unpoliufchen“ von Thomas Mann, 
Proi Laßmann ſchreibt über' Erziehung zur Gemein⸗ 
ſaft Slawitfchet über die iſchechifche Volkzhochſchul⸗ 
bewegung und Franz Bacher über die iſchechoſlowakiſche 
Wirtfchaft 3politit. ANuch die Rundſchau bringt wertvolle 
Beiträgze zu den deutſchöſterreichiſchen Fragen und denen 
der neuen Staaten auf dem Boden der ehemaligen 
Donaumonarchie. Die „Deutſche Arbeit“ iſt ſo ziemlich 
die einzige Stelle im ganzen deutſchen Schrifttum, an 
der man“fich regelmäßig über dieſe Fragen unterrichten 
aun. 

Der Landwirt, Allgemeiner landwirtſchaft⸗ 
licher Anzeiger für Poſen, Weſtpreußen, Oſt⸗ 
preußen und Kongreßpolen. Poſen. 

Die uns vorliegenden bsher erſchlenenen Nummern 
dieſes Wochenfchrift enthalten intereſſante Beiträge, die 
für jeden Landmann vonnutzen ſind. Beſonders reich 
ausgeſtattet ſind die Spezialteile des Blattes: Markt⸗ 
zeitung und behördliche Bekanntmachungen. Auch Kon⸗ 

reßpolen wird in eͤrſchöpfender Weife berückfhtigt— 
— das Blatt auch für unfere Landwirte leſenswart iſt. 

ak. 

Briefkaſten. 
„Einer fir Vühle“. Anonyme Zuſchriften wer⸗ 

den nicht veröoffentlicht 
K. L. Der Scherz wird nicht erſcheinen. 
W. K. Zgierz. Der „Begegnung“ mangelt noch 

ſehr die ppeiſche Form; es iſt noch lange kein Gedicht, 
wenn Wörter ſich reimen. Die Aphorismen ſind 
vielleicht ſür eine ſatiriſche Zeitſchriſft verwendbar. 

S. Z. Gewiß nimmt die Poſt Briefe nach Deutſch⸗ 
land an. 

L. K. Die erſte deutſche Bibel iſt gegen 1466 vou 
Eggeſtein in Straßburg gedruckt. Ihre in Augsburx— 
bei H. Otmar 1507 erſchienene Bibel iſt bereits die 18. 
deutſche Bibel. Bis zur Reformation zählte man 18 
vollſtändige Bibeldrucke. Der Erſcheinungsort der letzten 
zu Luthers Lebzeiten erſchienenen Originalausgabe ſeiner 
deutſchen Bibel iſt Witienberg (bei Hans Lufft 1845). 
Die erſte (lateiniſche) Bibel, die gedruckt worden iſt, 
ſtammt von dem Erfinder der Buchdruckerkunſt, Guten⸗ 
berg; ſie in 1455 erſchienen. Der Holländer Lorenz 
Kofler oder Cofter, dem feine Landsleute unlängſt als 
dem Erfinder der Buchdruckereilunſt in Harlem ein 
Denkmal errichtet haben, hat nie exiſtiert. Alſo kann 
es auch keine Druckwerte von ihm geben. 

E. —. Leider können die beiden Gedichte in der 
„8. F. P.“ nicht erſcheinen. 
— — ——— —— 

Herausgeber: Hans Krieſe. 
Verantwortlich: für Felunt: Dans Krieſe, für Lokalet 
und den Unterhaltungsteil: Adolf Kargel, für inländ. 
Angelegenheiten und den wirtſchaftlichen Teil: Alfred 
Toegel, für Inſerate: Geſchaͤfisleiter ODztar Frieſſe, 
Drnuck der Lodzer Freien Preſſe“, Petrikauer Straße 8. 
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arke „Saxonia“, ſind wie vadpulber 
—— 

Filedens grauitat auch die bevorzugte 
der zu er⸗ 

maßigten Preiſen zu haben: Drogerie 
Aruo Dietel, Petrikaner⸗Str. 667. 

Teichmann & Mauch., 
Lodæ, Petrikauer Straſsse Nr. 240. 

Gelnotehnſhes Inſtaligting⸗Hitb 
und Reparatur-Werkſtätten 
Inſtallations-⸗Material, 

lektromotoren. Reparaturen von Dynamomaſchinen 
und Motoren. 

Großes Lager von 
Dynamomaſchinen und 

Ausführung von Blipableitern und Prüfen 
vorhandener Anlagen. 1387 

rrur 

Eleganter, leichter hahndrilling, 
Kal. 16 16 XD, BS. B smüll ud 

—— 
beſchoſſen, Oberhebel mit Naſen luß, 

Stecher, links Würgebohrung, ——— 

ſtolengriff und Horntappe, gute Lage, gau hervorragend aus allen — Wieene 
gegen Meiſtgebot, jedoch nicht unter 1800 Me. 
zu verkaufen. Gefällige Angaben unter Wαν 

an die Exrped. dieſer Zeitung erbeten. 2864 

baltige Jagdgravnur, Rußbaumſchaft mit Pi⸗ 

Petrikauer Straße 131 

—— 

J Nach⸗buſon⸗ Ausbel 
J lauf vn Reſtern 

für Herren⸗, Damen⸗, Kin⸗ 
derkleider und Mäntel in 
Boſton, Cheviot, Cord, Vt⸗ 
lonr, Tuch, Wolle, u. Banm⸗ 
wolle, Zeidenſtoffen, Etamin 
und Batiſt, weiß und bunt. 
Barcheut, Tucher und Zeug. 
Faſt um boð/, billiger, da in 
Privaiwohnung. Widzewſka 
W. 10, Front 2 

Achtung! 
käufer Rabatt! 

Wer höchſte Preiſe 
erzielen will ſür gebrauchte 
Mðbel, Teppiche, Herren⸗Gar⸗ J 
derobe, Pelze u. Wäſche, ſowie 
Lombarde Quittungen, der 
melde ſich Wulczanſkaſtr. 
Kr. 48, W. 6. 2514 

Verkaufe ein 2646 

Haus 
im Mitteipunkt der Stadt, da ich 
es ſeibſt micht bewohne deäheres Wolborſtkaftr. ab, beim Schmied. 

40, 
II. St. 374 

Für Wiederver⸗ 

Wagen und Gewichte! 

Schnelle und genaue Bedienung! 

Reparaturwerkſtätte! 
23602 Fabrikpreiſe! 

2613 
tranlheitshalber zu verkaufen. 

*Pihhiig ſit cle kuuſeutt/ — Pi Il ſ J Kolonialwaren—⸗ ——— 7 — — jer Dußend M. 3.60 J 
Aller Art Wagen ezezug Gewichte 8 0 7 5 zu IAa en —* 
metriſchen Syſtems der —A—— „Weber, 5 —— — — 
Dähne & Comp. in Warſchau“ ſind erhaͤltlich direkt beim 8 — — — — —— 

Vertreter der Firma, Ing. Paueſ Belcen, Petrikauer Straße 131. S — 7 e Eine 
Achtung! Reparaturwerkſtätte am Platze beſorgt * in qgutgehender Kolonialwaren⸗- 
—— Kolon ial waren⸗ Ladeneinrichtung 

Laden ſowie eine Zink⸗Raphta⸗Tonue 
preiswert zu vertaufen bei 
J. Maas, rzejazoſtr. 28, W. 10. Alexandrowjka 85. 

———— — 
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ubel Lodzer Frete Preſſe — Donnerstag den 11. September 1919 3 

auch — — für Lodz. Aus Warſchau ruſſiſchem Inſtrument ausgeiührten ruſſiſchen/ Alexandrow. Feuerwehrfeſt. Das am Die Kämpfe in Oberſchleſien. 
atiũ miſſie achricht ein. daß für die Lodrer Kom⸗ Muſik zu lauſchen. Am Konzert nehmen außer Sonntag von der freiwilligen Feuerwehr anlaͤßlich Sosnowice, 10. September. P. A. T.) 
* * ur öffentliche Fürſorge i/ Waggon Reis dem Balalaika⸗Orcheſter und ſeinem Dirigenten, ihres 13 jährigen Beſtehens auf, dem Schuützen⸗ Hente noachtis iraf die Reachrich eim daß in 

e Waggon Fett deſtinimt worden ſind. Herrn Eugen Türner, als Valalaika⸗Soliſi. noch vlatze veranſtaltete und vom herrlichen Wetter ⸗iral de eyiu. 
Perſonalnachricht. Herr Kapellmeiſter ainige bekannte künſtleriſche Kräfte leit“ Frau] begönſtigte Gartenfeſt hat unter Beteiligung den Ortſchaften Szeroklie eine aus Mann be⸗ 

IFriedrich Taufig in von ſeiner Auslands— Sinaida Fein ſingt mit Orcheſterbegleitung ruſſi⸗ mehrerer benachbarter Feuerwehren und diner ſtehende deutſche Reiterpatrouille erſchoſſen wor⸗ 
d zurscaekehrt und hat ſeine Tärigkeit im ſche Romanxen. Prof. A. Türner— der auch die großen Zahl anderer GGaͤſte einen gelungenen, den iſt. In der Nacht zum 6. d. M. griffen 

ſten o 3 Ar fauge wieder aufgenommen. einn, der Sotien uübernommen — ſpielt eria denommege Gegen als ſich die Aufſtändiſchen die Güter in Radolkowitz und 
eue Tageszeitung. Dieſer Tage beginnt Klavieroli, Herr Ro ert Bräutigam, er ausdie ehrmannſchaft vor dem Rathaus ver⸗ Gochaltowitß on. 

eiſe in Lodz eine“ neue jühuſche Tagetgeaung unter ſchließlich klaſſiſchen Geſang wählte, und ein fammelt hatte, ſtimmte das Orcheſter die Volks⸗ 
rof. dem Nimen Lodzer — erſchanen Balalaika-Quinteti, das einige ernſtere Kompoſi⸗hymne an, worauf ſich ein Zug bildete, der unter Gegen die Auswanderung der Deutſchen 
chen Qu:tote: IJ * * 38 9 tionen ausführen wird. den Klängen eines taktfeſten Marſches zum aus Ojitpreußen. 
call⸗ der an ur arme IJuden. Ver Beratung Dem regen Kartenvorderlauf, der bereits vei Schützenhausgacten ſchritt. Die Spitze des Zues D id. Id Septemb V. A. T. Di entſchrijt der jüdiichen GGemeindevermaltungp 8 — —6 133 6 3 Ig, anzig, 10. September. (P. A. T.) Die 

in Lodz bereffend die Hedahlung der — Peterſilge und Schmolke, Petrikauer Straße 93,bildete das Orcheſter, c8olgten die aus zahl. Danziger Neueſte Rachrichten“ merden, daß das 
de jür arme Fue de 38 — — begonnen hat, nach zu urteilen, iſt anzunehmen, reichen Mannſchaften beſtehenden Aboronnngen Coangeliſche Konſiſtorium in Kömasberg an die 
ein⸗ tannte die —F— 9* ve —36 daß das Abſchieds-Balalaika⸗Konzert beim Publi.der Feuerwehren in Lodz, Zgierz, Konſtantynowedangeliſche Geiſtuchtet in Oſtpreußen ein Zirkn· 
chul⸗ aß die arkelen 3 —* de * J kum großen Anklang gefunden hat. Der Erfolge und Kazumierz, den Schluß bildeten die Mann-⸗ far ſandie, in welchem es ſie aufſocdert, gegen die 
ſe zuſiehen ind und ——— —— iſt ihin ſo gut wie ſichergeſtellt. ſchaften der jeſtgebenden Feuerwehr. Ruswanderung aus den Gebielen, die Polen zu⸗ 
—* erſuchen die Frate Vin fur —8 en Großes Konzert. Uns wird geſchrieben: Auf dem Feſiplatze hielt der Vorſitzende der geſprochen wurden oder der Boitsabſtunmung 
ien Wege des aſeheee n löſen. Vis dahin wird Die hervorragende Koloxaturfängerin der Mailän— Alexandrower Wehr, Herr Bruno Hurſch, eine Inerliegen, zu wirlen. Das Konfiſtorium lentt 
nlich Armendenmoanon ſich au die Beſchlüfſe des M der Oper Frau Marie eate ind der Helden. Begrüßangsanſprache. Hieraujgao ſich alt und dor ailein die Aufmerkſamkeit auj die große Noi 

an giſtrats 5331 24 — nd —* Siageced tenor der Warſchauer Oper Herr Jgnaz Dygas ungs den Feſtesfreunden hin. Die Pfandtotterre derjenigen, die bereits nach Weltpreutzen ausge⸗ 
hten nelenderian minea vom 72 J treien am 14. d. Mis.. im Konzerthauſe auf. bedachte die Glückſuchenden mit chö nen Piandern · wanderi ſind und jordert die Glaudensgenoſſen 
aft⸗ die der Siatt ve den jus ſchen Scneinden u Die Konzerte der Frau Caoalieri erfreuten ſich Das eigen chezt uie — bnn ns auf, das Land nicht zu verlaſſen. 

* kommenden Beäge jür Bebandlung jüdücher lehtens in Schweden, Holland und Oeſierreich des Herrn Robert Bohm rachte treffliche Konzert⸗ . ſt innden Fage Behandlung jüdiniher Irdhen Erfolges Herr Dygas iſt bei uns genug ſtüct zu Gehör. Am Abend wurde ein chön Ein neues Ultimatum der Entente 
weneer J— ou die Renerung erſucht bekanm unde t nocht den bitum ausgeſchmüchier Feuerturm in Vrand geſteckt; an Deuiſchland. 

rern i, rie Veträge als Kriegsatganen zu he⸗ —30 d xu⸗ noch immer unter dem Publitum 3855* s8 die Maunuſchaf ibre He. P 15 S PA. T F vdi handeln eae Stürme der Begeiſterung herdoor. Das Konzert beim Loichen bewies die auuſchaft itre e⸗ Paris, 10. September. (P. ꝛt. T.) Clemen⸗ 
teich Forderut gen dern? , wird, ohne Zweifel großes Intereſſe in Lodz ſchicklichteit und erntete viel Beifall. Verſchiedene ceau ſchlug dem Oberſten Rat vor, au Veutſch⸗ 
rtkt⸗ Arbee —8* Ibeu loſen Die hecken gearten ſinde bei Aifres Strauch, Vergnünungen wie Poloaaiſe um Freien Juxpoſt.land neuerdinss ein turzes Unimatum wegen 
— 8 ien babeu baoi ſnaronm vecgeilt. in Diielngar. 12, n haben. Tanz, nicht zu vergeſſen das reichbeſtellte Bafeti, unbedingier Annahiue der bezüglich des 61. Artitels 
igt⸗ ſie verlaneen: Arbeit für alle Arbeilsloſen trugen viel zur guten Stimmung bei. Erſt der deurſchen Reichsverfaſſung geſtelllen Forderun⸗ 

tiſt. durch Wirintien —56 ſt — Wireoetinbetriebſennng F Induſtie und —* am“ hellen Morgen kehrten die ausdauerndengen zu richten. 
ſrweiternug der öffen:lichen Arbeiten. Bis da— Vereine u. Verſammlungen. LTeilnehmer Fochdefriedigt über das erlebte ſchöne —— en e: j. Sofortie Luszahlung vder 5 8 8 9 Feſt heim. ochbeſriedit Lebensmittelunruhen in Breslau. 

p 4331] — — VF . 348 J 58 F 40. )8* — J — F ſtändigen Unterſtützanes elder. 2. Erhönung Geſangverein Aeol“. Uns wird ge— Bukowiec. Gottesdienſt. Am Sonntag, Breslau, 9. September. Hier kam es 
der Unte uzunasbetrage aui 19 Mart täglich ſchrieben: Es liegen mehrere wichtige Vereins— den Ie Seſember, wird Herr Paſtor Schimdi auf dem Obſu und Genuſemarkt zu Rundgebun⸗ 

ver⸗ JSö.— flir Ecwarene nahe5 Matt jür jedes Knodenz3. iragen vor, vorüber die Geſamtzahl der Mitglie-5353* d R S85— an e ede NRa.t ſur edes end ae ————— At 98 an dden ugie in der hieſigen Kirche vormittags um :/211 Uhr gen gegen die Wucherpreiſe. Die Waren ver 
darfe, 33 nee anlichtn Be⸗ n 128 Mitsum Fuhr abends — einen Gottesdienſt, an welchen ſich das hl. Abend— Handler wurden durchtucht und dem ꝓPuolifum 

noch — uug dey Preiſe derſelben und Ver-Lꝛr d 20. 2 d mahl anſchließen wird, adhallen. zu ſelbſt bveſtimmten Preiſen abgegeden. Oie 
b — alesich —8 arien Serbon des du ed Sinung ahdzernu —— ** * 9 ie VAbeunsnutteir und Odſtladen mußten die Waren 

Kuchetackens. 4. Verteilung fämtlicher Konti-de —86 „aſſive die 23 feſt. z. unter miutäriſcher Ronirolle zu einem Dru gensactitel an die Arbeitsloſen auf e der Teilnahme an derſelben höfl. ein geladen. Gleich- Lowicz. Feuerw ehreſt. Am verfloſ⸗ n peſtnn eeebeh. —S 
itſch⸗ Stadt dis Zur Wiederaufnuhme der Auszahlung Zeitig ird hiermit auch zur Kenntnis gebracht, ſenen Sonntag fand im Arkadiapart zugunſten de ei kan neeimniger belangioſer 

der Unterſtüͤßungenn 3. Einſtellung der Wange daß die Herren nächſten Montag, um 9,8 übt der ierorower greiwilligen Reuerwehr Gu — Prügeleien nicht vor Aeh 
pou weiſen Auaſ ineen imd Bnn ogue⸗ Chotorobe zu erſchein b twie tenfeſt ſtatt. Für Unterhaltung der recht zahl⸗ g nich bur iſen Ausftediungen und Berreiung der Arbeiis- dur hocoroba einen haben, nicht wieen ta 6 fe hete eſeg 5.. J u loſen von der Fahiteng des neiginſes. F. Ver- bisher um i/,29 Uhr. reich erſchienenen Gaſte war auts ?nn geſorst. geljferich kommi vor Gericht. 

* dendung der Eifenbaͤhnen zur Verſorgung der Aus dem Turnverein „Eiche“ wird uns 83 wies ags — n Be inn . Septeuer. CPp. A. T.) Pra⸗- 
gien Vroöltern mit Lebensmitteln und Heizfſtoff; mitgeteilt, daß dieſer am 6. September in ſeinem lcierieghdngehich Fefles kondertierte die Kapelle ſident Esect ſanole an den jrugeren RNeichs⸗ 
— 2 Bejsderung von Luxuswaren, Apielſinen, Vereinslodale in der Alexandrowſkaſtr. 128 ſeine 10 a it ſekreiär Helfferich ein Schreiben, in dem er 
ift, —— undSeide hat auiguhoren. Alle Ar⸗übliche Monatsfihung abgehalten hat. wozu ſich es 10. Inſa. 8 — ihm mitleilt, daß das Kaoineu veſchroſſen habe, 
iten⸗ eitsloſen weren aaefordert' ein Arbeitsloſen⸗ 42 Mitglieder einge unden hatten. Die Sitzun — Imſtaatlichen ehrerſeminarz B ufgef sloſen g geſ zung un 3 ihn zur gerichtlichen Verantwoctung zu gziehen. 
— omee wählen, dag! die Intereſffen der Ar⸗ wurde um /29 Udr vom Vorſihenden des Ver werden die Zintintapru mngen —* — eri ** iusloſen oeelen und deren AÄttion leiten wird. eins, Herrn Heinrich Zimmer, eröffnet. Nach und dritten Kurſus ſowi die —— * Seimſendung deutſcher Kriegsgeſaungener. 
lann 2 Arbe lrat den dat der Berufevecbäünde Belanntoabe des letzten Protokolls wurden unter den dritten un vierten Harſus am 8 Köln, 10. September. EP. A. T.) Ueder 

anr die Kooperalnen wezden um Mitwirkung, andorem ſolgende Angelegenheiten erledizt: Die — ſtanttndenchr * —8 Ine Routerdam traſen in Koolenz und Mtamz 14 000 
der J. Qutjeſordert. Zußballſettion ertlärte ſich einem Beſtande von denden eiue andd — * d mect deutſche Kriegsgejangene aus England ein. 

Aufgehobene Beſchlagnahme. Einec Ver⸗ 13 Marnn komplett und machte bekannt. daß ſie Anmeldetermin wir 35 Sep 2 
— drdnung bes Miniſters für Induͤſtrie und Handel ihre Täugkeit aufnezyme. An der Spitze der verlängert. 33355 Sturz des ronenturies. 
ales F zufolge ut die Beſchlaghahme des Zigaretten Scttion ſtehen die Herren: Hugo Kraft als Kolo Gibebs kein paſſenderes Se⸗ Wien, 9. Sepieuuber. p. A. T. Das 
ünd apierẽ, arns, der nygroſtopiſchen Watte, des Ver⸗ T. Kapitän und Hags Saß als 2. 8er Verein bäude? Im hieſigen evangelſchen Plarrhaus „Neue Wiener Tageblait meldet, daß der Krouen⸗ 
8 J bandzeuas nnd der rehen debleſchnen und gefürbten wird am 27. d. M. im Häuslerſchen Garten ein wurde das Poſtamt untergebracht trotz des Pro⸗ ure in Junch abcmals geſauen iſt. Die Wiener 
V ſi Worte aufnehoben. Schauturnfeſt veranſtallen, das bei ungünſtiger teſtes der Eoangeliſchen 3 Stadt, die ut Deoiſen ſind von 40,75 quf 10, — gefalen. Die 
* Rorren F eeein Gune Woche verſchoben wird; hinwieſen, daß es auch no geeignetere Geoäude . Vortraa. Muſ Veranlaſſung des V s7 — ineen och Wiro; 848ß u abgeſtempellen und nicht abgeſtempellen öſterrei⸗ 2 ſung des Vereins * * I. geſtemp terrei ſollte auch dann die Witterung nicht günflig ſein, in Kolo gibt. Nun iit für die Koloer Gemeinde ——— 

der Hebanmnmnen ſindet ans 3 mmen findet'am Sonnabend, den 13 d. 14 335 5 E ä w � 3 7* in“ —6— e e aus ob * 2 am 7 uhe nachmniags iun Vollsbauſe in der ſo wird es iin Lolale ſtattfinven. Er wird aach. ein Ortspaſtor gewähit worden, der au zgen ijchecho⸗ſlowatijchen Kconen oon 19,— auf 18,50 
Przejazoſraße: B n dereinem allſeits gräußerten Wunſche entſprechend, Gründen keine Wohnung hat. Die ebangeuiſche 
ü —— a nld ubetas noch in dieſem —* inen Tanzkurſus eröffnenBevörtkerung wandte ** Beſchwerden an die gejauen 

Eri⸗ * vꝛ ſt und Tubertu oe itau a luneiſt beauftragt, die Erlaubnis Lodzet Poſiverwaltung und die Behörden. Bis Gegen den Anſchluß an die dritte 
gien runge ZAm Sonntag badeten im La⸗ ſierzu einzuholeu. Die Tanzſtunden werden jeden jetzt iſt ein Beſcheid jedoch noch nicht eingegangen. Iuternatiouate. 
i —88 Perſonen, arunter auch Mitnwoch und Sonntag ſtattfinden. Der Paſtoc aber wartet weiler auf das Frei—⸗ Lyon, 10. Sepiember. (P. A. T.) Wie 
Wecheban 76 * ich eWynone in Lodz, Schueküch wurde zur VJallotage geſchritten. werden ſeiner Amtswohnung. aus Lauſanne berichtet wird, hat ſich der außer— 
33 — . —A— ——— Stelle wodurch ſolgende Herren als Mitglieder in den ordeniliche Sozialienkougretßz im Ranton Vaud 
aant Die —— e, wpohdae Verein aufgenommen wurden: Pyczkowſki Ladwig, 5 —F— mit einer Stimmenmehrheit gegen den Zutrut 
—2 aſten wurde, bis zum jpaten end Muüller Leopold, Pietſch Reinhold, Wenzykow etzte achrichten. zur dritien Internauonale ausgeſprochen. es 

geſunden werden Elias, Ruſchte Berthold, Scheffler Edmund, 2 wurde ein Beſchluß geſaßt, dem vie Ertlacung 
— — Reuner Robert, Bohn Friedrich, Hoffmann uUm Polens Grengen. zugrunde liegt, daß die Vtethode der Diktatur 

Aus der Geſchäftsweit. Stefan, 8 Waſt Zor Oswald, Niuer Generalftabsbericht vom 10. Sep⸗ — — das Sozialismus, der ourch die 
*. A Hugo, aſtalez adyslaw, Sturm Alfred, tember 1919. emotratieſierung das Ideal der Gerechtigtei 

gonte ſtaurant Aquarium“. Dat ut der Werner Alfonẽ, Fietze Robert. —— Ernſt, git iich, 3244655 auſtrebt, — J chtigteit 
tiner Straße 13 befindliche Reſtaurant Seee gheee Saß Hudo Kraft Hipo. Rieiſchei Lita uiſſch weißruſſiſche Front: 

Aquarium“ iſt vor kurzem in die Hände des —** Albrecht —8 e, Jare el Im nördlichen Abſchnitt dauern die Kämpfe an. — — 
9 gen e Mausti uͤbergegangen. der das Eiabliſ— uo ur ünſere Auftlärungsabteilungen zerſtreuten an Rleine Nachrichten. 
— vollſtändig neu ausſtatten ließ und es mehreren Siellen ſüdlich und öſtlich von Bo— Ueber ganz Eſtland wurde der Bela— 
* d zu einem angenehmen Aufenthalt des Pu⸗ Aus der Heimat brujst ſtärkere feindliche Kräfte und machten dagerungszuſtand verhängt. 

— ausgeſlaltete Fuͤr vorzügliche Küche und bei 230 Gefongene und erbeuteten 1 Maſchinen. “Die Siſenbabnbrücke in der Gegend von 
— —— —— —8 Sorgialt Zgierz. Vom Turnverein. Tas am gewehr. F wanic wurde von den — in die * 
—— aß das Lokal vom Publikum gern — dachminta neg —— im Wolhyniſche Front: Ruhe. geſprengt. 

vle irzywier Garten veranſtaltele Schauturnfeſt nahm, Der ſiellvertretende f Die litauiſchen Trupren ſ ß Vpwieen ennehe ae e e —— Che¶thnOeneralſiabes beſen hatzuſchen Trup'en ſollen Dünaburs 
C Verlauf. Daß man auch in Zgierz dem Turnen 
cheater und Konzerte. ein reges Intereſſe Agegendringt, bewies der Die Kämpfe in Großpolen. 

Das Lodzer Balalaika⸗Orcheſter, das auf gute Beſuch der Veranſtaltung und die Belage—⸗ Poſen, 10. September J * 
IJ — vieler Freunde dieſes altertümlichen ruſ⸗rung der Geräte beim Turnen. Trotz der znah front: Ver zec —* — Int 338 Enleinng pen —————— 

Inſtrumentes im Jahre 1916 in Lodzerigen Unterbrechung, die das Turnen in Zgierz Stellen hauptſächlich durch Trüllerie verſtärkt. Vorſchläge rund der von ihr gemachten 
Igtun et wurde, kann mit Stolz auf ihr drei⸗ hatte, ſah man Joch verſchiedene ſchöne und Im Kujawer und Czarnkower Abſchnitt hören ſchlage. —- 

iges Beſtehen zurückblicken. Von Herrn Eugen ſchwierige Uebungen am Reck Barren und Pferd. die Angriffe der deutſchen Patrouillen nicht auf. Warſchauer Vschr 

Der Arbeiter- und Soldatenrat in Peters- 
burg bevollmächtigte den Volkskommiſſar zur 

rner gegründet und zu Beginn von Prof. A. Daß im Verein ein re tri i gi . A. ger Turnbetrieb herrſcht, Am 7. September beſchoß der F 
Aer eleitet, beſtand es die Feuerprobe in das bewieſen die Freiübungen; zu dieſer —* Artillerie —* —E ——————— MMI o, 

ſeren Rachdarſtädten Kaliſch, Zdunska-Wola, ungefähr 40, Turner an. Auch dieſe Uebungen bei Pian 8 10. September.89. September. du e gef ch dieſ gen bei Pianowka. 6.. Driig. de. Liar 
8 Inbianiee und Zoierz. Naqh dieſem Folge wurden ziemlich gut ausgeführte Lebhaſtes Inte-· Weſtfromt: In der Gegend zwiſchen — — — 
e. * Konzert Tournee legte das Orcheſter reſſe erwedten die Sondervorführungen der Radoe Chodyn und Liſſa merden unſere Abteilungen 6 αν . π 
⸗ ——* 1917 im Lodz die erſten Probengoszczer Knabenriege. Jubel, löſte ein kleiner, jede Nacht von deutſchen Aufklaͤrungsabteilungen ,αα -— — 
n nd ih dnnens ab. Die junge Balalaika⸗Schar Dreſtäſehoch aus; er ließ ſich von den erwach⸗— beunruhigt. Außerdem bewirft der Feind unſere — —33 4c3. 2 

die r neuer Dirigent, Herr Eugen Türner, ſenen Turnern nichts vormachen — er turnie Stellungen von Zeit zu Beit mit Minen. I——— — 
n⸗ 8 —* ganzes Können in den Dienſt des ſeine Kppe und Schwungſtemme, machte den Sadront An dieſer Front herrſchte ſeit b Vantt der z.Gog j 

— Nach dem erfolgreichen „Monſtre⸗ Handſtand und überſchlug ſich völlig korrekt und Anfang Auguſt Ruhe. Nach Ausbruch des Auf—⸗ ae —528* ꝛos ↄ0- -206. 
A im Februar d. J. an dem über 30 ſicher. Die abends bei bengaliſcher Beleuchtung ſtandes ſandte der Feind Verſtärkungen hierher ooo aat oo⸗ oo ⸗ o 2ñ 

— 7 teilnahmen, wurden dem Orcheſter viele vom Zgierzer Turnverein geſtellten Pyramiden, und verſuchte im Rawitſcher Abſchnitt unſere —X— 19).60 -25 
2689 5*— 58 Einberufung zum Heeresdienſt ent·wurden, beſonders von der Jugend, lebhaft be⸗e Truppen in einen Kampf zu verwickeln. Die o di. 

RR 38 geiang es dein undemdduͤchen Diri. grüßt. Nur zu ſchnell für alle guate die Poli. Gedud und die Disipun urſerer Truppen wur dann oe26 n füllen.u errn Eugen Türner, die Lücken auszu⸗ Fiftunde heran und damit der Schluß der Ver⸗ den dadurch auf eine harte Probe geſtellt. voe uat. öνÑ 2 — v. 
— —e— das Weiterbeſtehen des Orcheſters zu anſtaltung. Einige Herren Mitglieder nahmen Ad eje Pjandoriefe —— 
r —* eg den 12. Seplember, acbt das de velehenveit — J A Die Deutſchen verlaſſen Eſtland. —* Stadi vode Fo i⸗ —— den, 12. September, gibt das Sammlung zugunſten der ober efiſchen Flücht⸗ Berlin, 10. September. (B. A. T) Der ern Noc3. 3622 3660. od 
ig J ——— anläßlich ſeiner Auflöſung und linge, die 184 Mark ergab. Im ſchönſten Mond⸗ Abtrans port der deutſchen —5 aus — — Senw. e3 2233 50 53 
—. 34 rner ach —* —E des Hetrn Eugenſchein zogen die wackeren Turner mit ihren Da⸗ geht unauſhörlich weiter. Bisher wurde das Iecarubel 100: ter 1de 7ñα 
4 ————————— n nde, ſein 25. und legtes men, heitere Lieder ſingend und ſich ein friſch⸗ Freiwilligen⸗Reſervelorps zurückgezogen. Das 2 ——— 101 75- 102.75 
id. Mheit geboten zun em Lodzer Publikum Gelegen⸗ fronim frei⸗fröhliches Gut-Heil! zurufend, den Gebiet ſüdlich von Kleipeda iſt von den Deutſchen aααν α. s 3323—32.25 34 

„zum letzten Male der auf national⸗lheimatlichen Penaten zu. vollſtändig geräumt. — —E— ——— 
* —5—— 
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ιαν 

— —— 99 Gut gewäh 

an den folgenden Tagen um Uhr 30 Min. 
n. Sonntags um 6 Uhr u. 8 Uhr 30 M. abends. 

rettu. Ringkämpfe. 
ite 4 Mingkämpferpaare. 

8 Kabarettnummern 
unter anderen: 2 neue, ſoeben eingtrofiene Attraktionen 
1) Holzſpalten auf den Kopf von Mañſco⸗Cyiclop, 
2) Lutow biegt und bricht Eiſenſtäbe, trägt 
eine von 20 —80 Menſchen belaſtete Bauſchiene 

auf ſeinem Rücken. 

— 

Die Eintrittspreiſe ſind ermäßig 
1. Platz 10 Mark, Gallerie 8 Mark. 

Billetts erhältlich an der Theaterkaſſe von 11 bie 
1 Uhr und von 56—10 Uhr abends. zrs 

Achtung? Montag Abſchiedsvorftellunugz. 2 

Loozer Männer⸗Geſang⸗eVerein. 

Beginn eer Singſtunden 
am Freitag, den 12. September. 

Um recht zaslreiches Erſcheinen der Mitolieder wird gebeten. 
Der Vorſtand. 

— 
Sonntag, den 14. September, um 2 Uhr nachm., 
veranſtalte ich in meinem Garten in Brzeziny ein 

Stern⸗Schießen 
verbunden mit Tanz und Ueberraſchungen, wozu ich 
alle Finunde und Gönner freundlichſt einlade 

Hochachtungẽ voll 

J. Probet. 
Für reichhaltiges Büfett iſt geſorgt. 
Bei ur günftiger Witterung findet das Feſt am darauf- 

folgenden Sorntaũ ſtali. 2673 

* 

— 

SCEIMACKHABTI. REICILICIHAUSLICHME 

IVPIPICE.EMDBROTE 
J ruprwnur bas x RESOVIBRTB UND VERGRöſSRREE 
J ERESTAUuRAXT „AOUARIUM“, ONSTANPINER SFTRISSh 13 
2ZUJEDERTAGESDEIP MARME SPEISEN. 

115. VORzOICRE 

BILLARDs use n ene raduion vox k PPS BELIPEBTPN PIANISTEN 
4B: ZERT :—: ADour sCHUER.: 

— 

Zahn-Aræzt E. FUCHS 
hat fur weniger bemittelte Leute eine 

Tahn-Heifanstalt 
CE 

er ö frnet. Maurot-Sta 4 
Heilt voralteste Zaup- und Mundkrankheiten, 
Porzellan-, Goldkronen- u. künstliche 

Zànhne ohne Gaumen. 

des Elektroingeneurs M. Hecht, 
Lodz, Neue Targowaſtraße 9 

Jedet karm in kurzer Zeit Etetiromonteur cbent. Dreher werden. 
Beſondere Zeichenkurte ſür Dameun Mäß ge Preiſe. Nehme an 
Eleltromotoren⸗ dicooataturen. 

2452 

—— —— 

Unſere Geſchäftsräume 
bleiben wegen Umzuges vom 22. bis zum 27. September 
119 geſchloſſen und befinden ſich dann 

Coscdiuszko-Alleo Ne 45/47, 
Ecke Andrzeja⸗Straße. 

Deutſche Genofepchaftshank 
und Verband der Jeutſchen Genoſſenſchaften in Polen. 

—5*— 

B —— —D 

335 —D—— —J 
* 7 

* Hande und Göpelbetrieb. Gspel, Vorgelegen, Putzmuühlen, 
onmelhäcksler, Schwediſche Milchfeparatoregiöhere 

Varnen zu günſtigen Preiſen prompt lieſerbar 2653 

LCeopolo Schrötter, 
Nzo Großthandlungshaus landw. Maſchinen,- 

Maähr.Oſtrau. 
IFSpezialiſt in Häckſelmeſſern. 
Die Spiegelfabrifk 
und Glasſchleiferei 

—AAX 
Lodz, Potrlkauer Strasse Nr. 31, 

a: auf — veiſchi dene Wand⸗, Toiletten⸗ und Taſchen⸗ 
piegel, ſowie ſaͤmuiches Spiezelzubehör. Es werden aule in das 

eeroc eſchlagerden Arbenen angenommen 

——— 
2627 

— 9— 

und an den folgenden 
Mou c 

Das Gehrimnis 
der Dſchungeln. 

Senſationelles Drama in 5 Teilen, 
ein hervorragender Worloͤ⸗Film (New⸗NYork). 

Anfang der Vorſtellung: punktt 6 Uhr nachminag. 
Sonntags um 3 Uhr nachnittags, abends um 9u/, Ujr. 

Tagen? 

2677 

* 

(afe-Restaurant 8 
— 

—Wuò 
Treffpunkt der Lodzor ſesellschaft 

Anerkannt vorzũgl. ũche 
Abendbrot à la carte: 

: Wonlgepſtegte Ziere: 

Erſklaſſige, gute abgelagerte Weine. 
00 in reichnaltiger Auswanl 00 

Allabendlich 
Künstler-Konzert. 
Angenenmer kũnlet Autenthait. 

Um regen zuſprum bittet 

Oswald Ronlte. 

— —— 

Cafs „SAVOY- Billard-Saal in der orston Etage 0 12 Billards. 
IXXRXXVYXXVII 

Leitung von Geſchäften 
Vertretungen 
Bücher⸗Abſchlüſſe 
Bücher-Einführnungen 
Kontrollen 

übernimmt 

O. pfeifier, 
Lodz, Milsz2ſstrasse 57 

Wohnung 6. 
2800 

B a tt erien treffen zweimal wöchentlich F 
friſch em. „Degea“- und F 

IJ. . Diadem“- Auer⸗Glühkörper, Feuerzeuge, Gas⸗ 
J anzünder, Auer⸗Steine für ſämtliche Syſteme * 
I von Feuerzeugen, ſowie ſämtliche Beleuchtungs⸗ * 

artikel zu billigen Preiſen. — 
J AMUENRe, Pefritauer Ettroße 148 Ece Cwangelictun 

—— —— ——— 

WAchtung! M 
Zur Bequemlichkeit der geehrten Kurdſchaft am Platze und in der 

Provinz habe ich ine Verkauſtoͤft le diverſer Wäſche der neueſten 
Façon mit Stickereien zu mäßigen Preiten ceröffnet 

Die erſte Lodzer Stickerei⸗Werkſtatt 
Vertaufsſtelle Srednia 3 M. Weisberg, —Sä 

Bemerkung: Nehme an Stideret ajour, Backen⸗Arbeit uſw. 
Ausfüh'ung reele und pünkttlich. 2072 

Wichtig für Modiſtinnen! Große Auswahi von Saiſon-Reuheiten in Damenhüten, 
Blumen⸗ und Phantaſie⸗Schmuck, ſowie andere guaten, 
empfiehlt zu mäßigen Preiſen 

22160 H. Majrano, Potrikauer Str. 20. 
Kleiderfärberei „Gloria“ 

färbt ſämtliche Garderoben binnen acht Tagen und Trauerſachen in 
24 Stunden. 

Annahmeſtellen: Lodz, Benedykta 11, 2623 
Zaierz, Lange Str 48 und Hohe Str. 8/22. 

A. Antczakowsbki 
Moderner Schneider, 
der die höchiten Diplome der üitkademie von J. P. 

Thorton in London und F. Rouſſe in Varis erdalten 
dat, führt aus eigenen ünd anvertrauten Waren 
Beſtellungen aus. 

Lodz, Petrikaner Straße 78, 

Gediegene 

tompleteoſüüiitzenihhtun oder einzeln 

errenzimmer ſſ Eßzimmer 
chlafzimmer Küche 

aus Privathand für jetzt oder ſpäter 
zu kaufen geſucht. 

2634 
Frout, zweiter Stock. 2183 

—V — 8 Offerten unter „A. P. 100 an die Expedition d. Bl. erbeten. 

I. Etage 

1782 Ur. med. 

Charlotte cLiger 
Geburtshilfe und 
Frauenkrankheiten 

Dkugaſtr. 46 (Ecke Zielona) 
Emplangſt. von 42 6 Uhr nachm. 

br. Ludwig Falbk 
Zvezinlarzt inrt Haut⸗ 
und Beſchlechtostranke, 

—RD— 

de nurorrruſe J. 

Dr. 8S. Kantor 
J Speziglarzt seꝛ 
füt Huut u. denetiſche Krantheiten. 
Pettikauet Straße Ar. 144. 

Ecke der Evangeliſchen Sttaße 
Vehandlung mit üntgenſſrahlen u. 
Quarzʒtich uer ausall) Elektri⸗ 
ſation u Maſſage (Maänner⸗ 
ſchwächte). Kankcnenpfiung ven 

2u. . AK, j. Panten v. 526. 

Karl Kühn 
übernimmt erſolgreiche Maſſage 

und Bewegungskuren a 
Milſcha⸗Str. Nr. 10, W. b. 
Eyugliſche Konverſations⸗ 
Grammatik, Gaspay Runge 

zu kauſen geſucht. Ofſerten unſer 
„G. H. an die Expedition diefes 
Blartes erbeten. 25423 

2 8 
* 

Erſtrlaſſige häusliche 

Rittage zu betommen Sienkiewiezaſti. 39, 
W. 13, im Fronthauſe. 2661 

Sofortige 
Beſchäftigung 

ſucht Sodn achtrarer Eltern, 
17. Jahre elt, der Vandesſprachen 
mãchtia, owie gute Vorkenniniſſe 
der ſranzöñſchen Sprache, deppelten 
Buchführung und Stenograghie. 
Würde enyentuell auch pratůüſch ar— 
beiten Offerten erbeten unte; 
„N. B. E.“ an d. xp. dis. 8l. 

Geſucht wird ein ehrliches, 
junges Fräulein 

aus beſſ. Familie, mit Schul“ ildung 
das ſich un Galanterie⸗ u. Manu— 
ſatturwaren⸗Geſchäft auszubilden 
wünſcht. Bei guter Führung wird 

die ſelbſtändige Leitung dann an⸗ 
vertraut. Off. unier B. 257 in 
d. Exp d. Bl. niederzulegen. e 

in der 

Wirtſchaft 
verſteht, nird zu einer kleinen 
Familie für ſofori geſucht. M. Kub 
ſti, Konſtantiner Str. 22. 2608 

Kaufe 
und verkaufe aller Art von Mö— 
bel, Pianinos und Kaſſaſchräute. 
Petrikaner Straße Nr. 9, 

2616 

Kaufe 
ſämtliche Pelz varen zable die höch⸗ 
ſten Preiſe. S. Großmann Pe⸗ 
trikauer Str. 24. Bem.: Pelze 
Reparaturen; Aunahme. 2573 

Ein Kolonialwaren⸗ 
Laden 

abreiſehalber zu verlaufen. Na⸗ 
wrotſtr. 5., im Laden. 266 

56 mechaniſche 

Webftühle 
von 100 bis 190 em. RNlattbreite, 
Treib⸗ Spyul⸗ u. Schemaſch:enen 
ſind m Ganzen oder in Partien 
zu verkau?‘en. Zu erfahren in der 
Exp. dſs. Bl. 2679 

Ein beſſeres Mädchen, das elwas 

0o ooo Rubel Abrei ſehalber 
ouf 1. Hyvothek zu vergeben oder 3u verkaufen: 
ein Akt auf gleiche Summe zu 
kau'en geiucht. Habe ein Garten⸗ 
Grunoſtück mit tieinem Wohnhaus 
an der Zotontnaſtr. gelegen, ſowie 
einen Kronleuchter mit 4 Flam⸗ 
men zu verfaufen. Gluwnaſtraße 
Nr. 35, 3. StR. Sriſch. 680 

Ein Satz 

Krempel, 

Speiſezimmer. Schlajzimmer un 
Solongarnitur. gu beſichtigen Si 
tiewiczitr. 20, W. 5, Front, vg 
5—7 Uhr abends. 22* 

Drei Jahrgäͤuge 

Pehſhulhüche 
zu verka ſen. Vet ikaner — 

Areite 1730, zu verkaufen, ohne Nr. 176, bei Lohſe. 
Vermittler. Off. erbeten an di— 
Exp d Bl uꝛit. „Frempel“. 2610 

Ein Platz 
billia zu verlauſen. Felegen an 
der Loméinſ!aſtrake, 33 mal 54. 
Zu erfragen in der Exvd. djs. Bl. 

B3Zu verkaufen: Bau⸗Platz Zu v rtau⸗ 2 Ziu⸗ 

T. Feg thern. 1Wacchtkſſe Ftaclanzus 20 mal 40 Euen in Korriry und ——— 
Eiſenſt. Nc. 8. Näheres Plecta⸗ itan eWidehoſtoſtraße 137 im 
Sir. 6, (an der Widzewia⸗Str. — Apllaftr 671 
Nr. 2358.) —— 

A 

Eine ſeit 22 Jahren in Lodz R —J beſtehende, gutgehende 07 Wo 

vom 21., 22. und 23. Mai, 1810 

Buchhandlung ucn F J Geſchüftsſtelle der iſt zu verkaufen Näheres in der e⸗ 
Crre die ines. α, Codzer Freien Preſſ 

Zu verkaufen: 
1 Kredenz, 1 Kleiderſchrank,! 8 
ſchaſchrank, 1 Oltomane,! Waſch 
niſch 1ESpiegel. Bettſtellen 
Tiſch und é Simtle Ales in 
gutem Zuſtande. Diugaſtr. Nr. 8 
W. 6. v. 2-6 Uhr nachhm· 260 

lIa Möbel Wiener Fabrilat, 3 

Treita 

danken und V 
nehmen läßt. 
dſe Sorgen 

Vorboten vorc 

in hohem Ma 
Vole ns u 
Staaten hangt 
ozialen und a 
ab, das hinſia 
ebensmittein 

meren Lagen! 
ochen gemu 

— 75 die qu 

Zu verkaufen: Petrikauer Straße 86. 
Suche pir ſoſort einen hellen, 

Speiſezimmer⸗ und einfache größ acn 
Schlafzimme möbel, Kaſſa— Fabrikaraum 
ſchrauk. Kücheneinrichtung, 
Glas, Porzellan. 262 

E. v. Ludwig, Apotheke, 
Alter? Ring Nr. 9. 

Goethes Werke 
15 Bände (Meyerſche Klaſſiker 
Ausgaben) fſaſt neu, 

zu verkanfen. 

mit Antrieb für Weberei zu mie 
ten. Zuſchrijten bitte unter We⸗ 
berei“ in der Erpe dieſes Biatie niederzulegen. 26 

Imdhl Inmet 
im Zentrum der Stadt zu mieten 
geſucht. Off, unter d. 3. 500 an Zu erfragcn in der Erp. d. Bl. ldie Exp. dis. Bl. — 
⸗ 

bu verkaufen! 
Eine 2 Morgen große Sandwirtſchaft, ſchön gelegen⸗ 

15 Minuten von der Tramſtation Rokicie, beitehend aus; Vald chen 
über 0 Biume, Osſtgarten, über 200 Bäume und Beerenſträu cher · 
Nettes Wohnhaus mit Killer, Stallung, tleinein Tihe eut Vade⸗ 
gelegenheit und tieinem Holzäuechen ſowie einem Motgen Fruit and⸗ 

Näheres Dtugaſtraße 113. Ecke Milfchſtrahe, W.1 
bei a. Kral von 3—5 uhr nachmittags 26867 

Ernſt gemeint. 
Fräulein, 28 Jahre a't, edangeliſch, inteltigent, verm ögend⸗ 

wünſcht die Bekanntſchaft eines ebenfalis inlelligenten, ſotiden, in 
guter Poſition ſtehenden Herrn, zwecks baldiger Heirat. Witwer wmit 
einem Kinde nicht ausgeſchlofſſen. Nur ernſtgemeinte Anträge mit 
Bild, das ſoſort retourniert wird. an die Erpedition der „Lodzer 
Freien Preſſe“ unter „Erika 19190 erbeten“ Strengte Diskretion 
zugeſichert und verlangt. 28 

— 

Am 5. d. M. iſt in der Tramway ein Porteje nille 
mit folgendem Inhalt geſtohlen worden; 292 
1) ä Quittungen über gezeichnete deutſche Kerieg 8— 

anleihe und zwur über: Mt. 2000 auf dven 
Namen Lebrecht Müllers Erben in Neu⸗— 
Roͤkicie, Mk. 1000 — und Mt. 100— anf den 
Namen Ludwig Hausmann in Neu⸗Mokicie⸗ 
Wk 100 — auf den Namen Hugo Hausmann⸗ 
Mk. 100.- auf den Namen gilba hausmann—⸗ 

2) ein Paß, ausgeſtellt von den deutſchen Okku⸗ 
panten, auf den Namen Ludwig Hausmann, 

3) ein Gewehrſchein auf den Namen Ludwig 
Hausmann. 
Vor Ankauf obiger Gegenſtände wird gewarnt. 

25 Mark Bel 5 Mark Belohnung! Donneretaa, den 4. Septembecr d. J wurden auf der Gwna⸗ 
Stratze vier Quittnugen über verſchiedene von B. Seiler 
gezahlte Summen vertoren. Die Quittungen ſind won U Ehr. 
Ktra uſe. R.Kirchoi, A. Voksleitner and C. Botsleiiner unterzeichnet 
Die Quittungen ſind gegen obige VBelohnung bei B. —A 
Targowa⸗Straße 19 (fruüher Nr 47), 1. Stod abzugeben. 26 

— 

eh'n Sie 
das iſt eine — — 19— 

——— — — 

wenn Sie in de 

Lodzer dreien prehſe 
inſerieren! 

38 
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